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G. Box. Unteres Callovien und Coronatenschichten zwischen Mac Cluer-Golf und Geelvink-Bai . 


UNTERES CALLO VIEN UND CORONATENSCHICHTEN 
ZWISCHEN MAC CLUER-GOLF UND GEELVINK-BAT. 


VON 


G. BOEHM, 


Professor a. d. Universität Freiburg i./B. 


Mit 5 Tafeln, 1 Kärtchen und 12 Figuren im Text. 


VORWORT. 


Aus Niederländisch-Indien, insbesondere von den Sula-Inseln Taliabu und Mangoli, habe 
ich bereits mehrere jurassische Horizonte ausführlich beschrieben, zuletzt den des ,Unteren 


» 1 


Callovien” !}. Es wird demnächst von jenen Inseln eine weitere Fauna erscheinen, die ich — 
Irrtum vorbehalten — zu den ,Coronatenschichten” rechnen müchte. Die genannten beiden 
Horizonte: Unteres Callovien und Coronatenschichten sind es, die ich in dem vorliegenden 
Material wiederzuerkennen glaube. Ich werde in den Schlussbemerkungen darauf zurückkommen. 

Die Fossilien zu meinen bisherigen Verôffentlichungen über Niederländisch-Indien 
bestanden zumeist aus Ammoniten. Hier ist das wiederum und zwar in weitgehendem Masse 
der Fall. Bemerken môchte ich, dass es die ersten Ammoniten aus dem ganzen, weiten Ge- 
biete von Niederländisch- und Deutsch-Neu-Guinea sind, die eine sichere Bestimmung und 
wohl auch Horizontirung ermôglichen. 

Der NW-Teil von Neu-Guinea, wie er sich auf unseren Atlanten darstellt, erinnert 
an einen mächtigen Schädel mit Oberkiefer, Rachen, Unterkiefer und Nackeneinbiegung. 
Rachenôffnung wäre der Mac Cluer-Golf, Nackeneinbiegung die grosse Geelvink-Bai mit ihrem 
südwestlichen Zipfel, der Wandamèn-Bai. Am Westufer der ersteren liegt der Ort Wendèsi ?), 


1) BOEHM, Sula-Inseln, 4. Abschnitt. Vgl. das hier folgende Literatur-Verzeichnis S. 3. 
2) Man vgl. die Skizze auf der nächsten Seite. Ferner: Hirscui, H. Reisen in NW-Neu-Guinea. — Sep. Abdr. 
aus dem Jahresbericht der geograph.-ethnograph. Gesellsch. in Zürich. 1907—1908. Zürich 1908. 
Nova GUINEA. VI. GÉOLOGIE. x 
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weiter südlich der Ort Dusnèr. Unmittelbar südlich von Wendèsi mündet der Bach Papararé, 
weiter südlich die Bäche Mamäpiri — der Ton liegt auf der zweiten Silbe — und Maniméri. 
Jenseits der Wasserscheide fliesst zum Mac Cluer-Golf südlich der Aramasa und der Wowor, 
nôrdlich der Muturi. Am rechten Ufer des Aramasa erhebt sich das Wiwi-Gebirge in 2° 20'S., 
134° E. In diesen Gegenden ist das hier 
bearbeïitete, wohl meist verschwemmte 


Geelvink-Bai Material gesammelt worden. Soweit es mir 
von WICHMANN zugegangen ist — man 
vergl. den Fundbericht in Maatschappij, 
Bulletin Nr Ac NS ra eu M ENT AC: 
S. 48 — habe ich seine Herkunft in 
meinen Mitteilungen !) I, S. 304, 306 
te dargelegt, bis auf den Bach Maniméri. 
Auf letzterer Seite muss es wohl nicht 
Wowo, sondern Wowor heissen. Ferner 
ist dort richtig zu stellen, dass der 
Ammonit des Herrn J. W. VAN DISSEL 
nicht von (Nusa)*) Wamar kommt; der 
Fundpunkt ist vielmehr der Oberlauf des 
Aramasa, da — es wird gleich davon 
die Rede sein — wo HIRSCHI gesammelt hat. Was die Insel Wamar betrifit, so teilte 
mir HIRSCHI freundlichst mit, dass er auf ihr keine ammonitenführenden Schichten kenne. 
Die Gesteine dort sind vorwiegend Kalke und filyschartige Schiefer, welche ziemlich sicher ins 
Alttertiär fallen *). Soweit das Material, das mir durch WICHMANN aus Utrecht vorliest. Zu 
ihm habe ich die Funde von HIRSCHI hinzugenommen. Dieser Forscher hat sie am Westfusse 
des Wiwi-Gebirges zusammengebracht und zwar an einem rechten Nebenflusse — Urubaté — 
im Oberlauf des Aramasa. HIRSCHI schrieb mir diesbezüglich: .Man gelangt am bequemsten 
dorthin, wenn man den Idore-Fluss hinauffährt und dann die Wasserscheide zwischen diesem 
und dem Urubaté passiert. Ich bin s. Zt. den Aramasa-Fluss hinaufgefahren, was eine sehr 
lange Route ist; den Fluss habe ich nicht ganz skizziren kônnen, da die Zeit fehlte. Die 
Juraschichten kommen also am Fusse des Wiwi-Gebirges vor. Desgleichen sollen auch am sog. 
Séwan-Dité-Gebirge (südôstliches Parallelfaltengebirge) Juraschichten vorkommen, da mir ein 
Papua grosse, runde, dunkle Knollen brachte, die offenbar aus den dunklen Tonschiefern aus- 
gewittert waren und wie man sie auch am Wiwi-Gebirge (Südostflanke) antrifft. Am Wiwi-Ge- 
birge sind die Schichten meist in vertikale Stellung aufgerichtet. Bei der Querung der Landenge 
zwischen Jakatifluss und Dorf Karwan fand ich ein System steilaufgerichteter Schichten (schwarze 
phyllitartige Schiefer, Kalke, Konglomerate etc.), aber ohne Fossilien, d. h. ich notirte nur 
Echinodermenkalke und Foraminiferen-Kalksandsteine. Ich kann Ihnen nicht verschweigen, 


dass mich gewisse Schichten darunter sehr an gewisse schweizerische X7eideschichten erinnerten.” 


1) Vergl. das Literatur-Verzeichnis S. 3. 

2) Nusa ist nur eine alte malaiische Bezeichnung für Insel. 

3) Ammoniten — besonders als Abdrücke in schwarzen hornsteinartigen Gesteinen und dunklem Tonstein — 
finden sich als Gerëlle in dem Flusse Muturi, der nordwestlich von Wamar mündet (Briefliche Mitteilung HirsCHTr'Ss). 
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.Das Material, das von WICHMANN kommt, befindet sich im Mineralogisch-Geologischen 


Institut der Reichs-Universität Utrecht. Die Aufsammlungen von HIRSCHI hat dieser Forscher 
mir freundlichst geschenkt. Eine angenehme Pflicht ist es mir, den Herren WICHMANN und 
HIRSCHI für freundliche Ueberlassung des Materials herzlichst zu danken. Herrn WICHMANN 
bin ich auch dafür sehr verbunden, dass er die Fundortsangaben revidirte und mir die 
drüben stehende Kartenskizze geliefert hat. Den Herren V. ARTHABER, DEECKE, FRAAS, 
KINKELIN, KÔNIGSBERGER, H. MEVYER (Giessen), ROTHPLETZ, SCHLOSSER, C. SCHMIDT in 
Basel bin ich für Vergleichsmaterial und manche Hülfe sehr verpflichtet. 


[B] 


[#2] 


Ur 


LITERATUR-VERZEICHNIS. 


(Im Text mit Ziffern zitiert oder abgekürzt). 


. BOEHM, Sula-Inseln. — BOEHM, G., Beiträge zur Geologie von Niederländisch-Indien. I. Abtl.: 


Die Südküsten der Sula-Inseln Taliabu und Mangoli. 1—4. Abschn. — Palaeontographica, 
Supplement IV. Stuttgart 1904—1912. 


. BOEHM, Mitteilungen I, VI. — BoEHM, G., Geologische Mitteilungen aus dem Indo- 


Australischen Archipel I, VI. — Neues Jahrbuch für Mineralogie etc., B. — Bd. XXII, 
S. 385 ff; XXV, S. 293 ff. Stuttgart 1906, 1907. 


. LEMOINE, Analalava. — LEMOINE, P., Paléontologie de Madagaskar. VIIL — Ammonites 
du Jurassique supérieur du cercle d’Analalava. (Madagascar). — Annales de Paléonto- 
logie, Tome V, VI. Paris 1910, 1911. 

. Maatschappij, Bulletin. — Maatschappij ter bevordering van het Natuurkundig Onderzoek 
der Nederlandsche Koloniën. 

. QUENSTEDT, Schwäbische Ammoniten. — QUENSTEDT, F. A., Die Ammoniten des Schwäbi- 
schen Jura, II Band. Der braune Jura. — Stuttgart 1886/87. 

. UHLIG, Spiti shales. — UHLIG, V., The Fauna of the Spiti shales. — Memoirs of the 
geol. survey of India, 4°. Palaeontologia Indica etc. Serie 15. Himalayan Fossils, Vol. IV. 
Calcutta, 1903, 1910. 

. UHLIG, Weltstellung. — UHLIG, V.,, Die Fauna der Spiti-Schiefer des Himalaya, ihr 
geologisches Alter und ïhre Weltstellung. — Denkschriften der math.-naturw. Klasse 
d. Kais. Akademie der Wissenschaften, Bd. LXXXV, S. 531 ff. — Wien 1910. 

. WAAGEN, Kutch. — WAAGEN, W. Jurassic Fauna of Kutch, Vol. I, 1, 2. — Memoirs etc. 


cf. Uhlig sub 6. Serie 9, 1 u. 2. The Cephalopoda. Calcutta 1873, 1875. 
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- :  Hexacoralla. 


An einem Bruchstück des alsbald zu besprechenden Phylloceras mamäpiricum sitzt 
eine Koralle, die an Montlivaultia oder Thecosmilia erinnert. Es ist wohl nicht zweifelhaft, 
dass man bei intensiverem Sammeln mehr Korallen finden würde. Das Gleiche gilt, wie wir 
sofort sehen werden, fur Pelecypoda und Belemnitidae. 


Untersuchte Stücke: 1 (Utrecht). 
! se 
Vorkommen: Mamäpiri. 


Brachiopoda. 


Brachiopoden sind sehr schwach vertreten. Sie fehlten in der Sammlung zunächst vüllig. 
Beim Präpariren des Originals Taf. I, Fig. 3 fand sich in dem überaus harten Gestein die 
Rhynchonella, die auf derselben Tafel, Fig. 1a—4 dargestellt ist. An einem zweiten Exemplar 
von Phylloceras mamäpiricum sitzt ein Stück, das ich ebenfalls zu dieser Rhynchonella rechnen 
môchte. An einem dritten befinden sich zwei Abdrücke, die vielleicht von Brachiopoden her- 
rühren. Derartiges Material ist natürlich ziemlich wertlos. Ich beschreibe das zuerst erwähnte 
Exemplar als 


1) 1. Rhynchonella aff. moluccana, G. Boehm. Taf. I, Fig. 1a—2. 
1907. ÆAynch. moluccana, G. Boehm. — Sula-Inseln, 3. Abschn. Taf. IX, Fig. 5a—c; S. 67. 
Der Steinkern mit nur schwachen Resten der Schale ist ausgesprochen dreiseitig, breiter 
als lang, mit stark gewülbter Dorsalklappe. Die Ventralklappe zeigt einen breiten und ziemlich 
tiefen Mediansinus. Von Skulptur sind nur drei Rippen in diesem Sinus schwach zu beobachten. 
Ferner sieht man in der Ventralklappe die Eindrücke der Zahnplatten, sowie den Eindruck 
des kleinen Medianseptums. 


Bemerkungen: Die Form unterscheidet sich von der zum Vergleich herangezogenen 
Rhynchonella moluccana durch den kräftigeren Sinus der Ventral- und die stärkere Wôlbung 
der Dorsalklappe. Es lohnt nicht, ein derartiges Vorkommen eingehender zu behandeln oder 
gar neu zu benennen. 

Untersuchte Stücke: 1 (Utrecht). 
Vorkommen: Mamäpiri. 


Pelecypoda. 


Sie sind, wenn überhaupt, vorläufig nur ganz schwach vertreten. 
Posidonomya? Das klägliche Bruchstück eines Abdrucks mit konzentrischen Streifen 
kônnte vielleicht zu Posidonomya gehôüren. Es sitzt an der Wohnkammer eines Phylloceras 
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mamäpiricum vom Mamäpiri. An einem ähnlichen Bruchstück der gleichen Art vom Bache 
Maniméri sieht man mehrere ähnliche Abdrücke. 
Das Material befindet sich in Utrecht. 


Hinnites? Es liegt der stark verdrückte Steinkern eines Macr. keeuwensis y oder à vom 
Paparard vor. Auf ihm sitzen zwei Abdrücke, die vielleicht identisch sind mit Hinnites sp. — 
BOEHM, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXII, Fig. 3, 4; S. 133. — Das Material befindet sich 
ebenfalls in Utrecht. Solche Dinge eingehender zu beschreiben, hat. kein Interesse, selbst 
wenn sie aus Neu-Guinea stammen. 


Belemnites. Taf. I, Fig. 2. 


In meinen vorhergehenden Arbeiten über Niederländisch-Indien habe ich gezeigt, dass 
Belemniten in den dortigen Juraablagerungen eine beträchtliche Rolle spielen. Im vorliegenden 
Neu-Guinea-Material treten sie fast vôllig zurüuck. Nur an einem einzigen Stück sah man von 
vornherein die radialfaserige Struktur, sowie den Kern, von dem ich Sula-Inseln, 3. Abschn., 
S. 71, gesprochen habe. Ausserdem fanden sich einige abgerollte Stücke, die ich zunächst für 
Konkretionen hielt. Erst beim Anschleifen ergaben sich zwar nicht die Radialfasern, aber die 
konzentrischen Ringe. Einige Bruchstücke sind awstehend in weichem Tonschiefer gefunden 
worden (Maatschappij, Bulletin, Nr. 46, S. 48). Bei letzteren handelt es sich um canaliculate 
Bruchstücke von sehr übler Erhaltung. Beim Abschlagen des Hüllgesteins von Phylloceras mamä- 
piricum fand ich dann hier und da noch Belemniten, doch erwiesen sie sich als solche nur durch 
die Form des Längsbruches. Die Struktur ist ganz verloren gegangen. An Stelle der Fasern 
beobachtet man zumeist schwarzen, grobspätigen Kalkspat. In einem dieser Stücke steckt der 
Kern, in der Gegenplatte der Hohlraum des Kerns. Ein anderes Exemplar zeigt den Abdruck 
eines Belemniten mit Phragmokon unter Andeutung der bekannten Längslinien. Die Oberfläche 
des Hohlraumes ist mit weisslicher Masse bedeckt, die mit Salzsäure braust. Es handelt sich wohl 
auch hier um Kalkspat. Taf. I, Fig. 2 zeigt die konzentrischen Ringe und deren Einbuchtungen 
durch die Bauchfurche. Man hat es demnach wohl auch hier mit einem Canaliculaten zu tun. 

Untersuchte Stücke: 5 (Utrecht). 

Vorkommen : Mamäpiri. 


Ammonoidea. 


Wie schon bemerkt, setzen Ammoniten fast ausschliesslich das vorliegende Material 
zusammen. Die Loben !) liegen selten günstig vor, vielfach fehlen sie ganz und gar. Dagegen ist 
zuweilen (Wowor) der Sipho vortrefflich erhalten. Vor den speciellen Beschreibungen môchte 
ich hier — im einleitenden Teil — das Æineinragen des Siphos in die Wohnkammer behandeln, 
d. h. eine Erscheinung, die wenigstens mir vüllig neu war. Ich habe mir diesbezüglich folgende 
Vorstellung gebildet. Jedesmal, wenn ein Ammonit zur Bildung eines neuen Septums voran- 
rückt, rückt der Sipho in die Wohnkammer. Dann erst wird das Septum angeleot. Es ist 
natürlich nur ein Zufall, wenn das Tier gerade zwischen diesen beiden Momenten zugrunde 
geht, und ein noch grôsserer Zufall, wenn der noch nicht durch das Septum gestützte jüngste 
Teïl des Siphos überliefert wird. Bei Taf. Il, Fig. 2 sieht man nun in der Mitte der Extern- 


1) Lobenlinien habe ich in neuerer Zeit statt mit Farbe und Pinsel mit Tusche und Tuschfeder umrandet und 
kann das sehr empfehlen. 
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seite einen Strang in die Wohnkammer ragen. Im vorliegenden Falle vermag ich ihn nur als 
Steinkern jenes jüngsten Teils des Siphos zu deuten. Der Strang bezw. die ihm entsprechende 
Furche sind an ihrem äusseren Ende nicht deutlich erhalten. Sie verflachen sich nach vorne 
und sind dort zugespitzt. Ich lasse es dahingestellt, ob das letztere primäre Anlage ist oder 
auf Verwitterung beruht und môchte an diesem Stücke nicht präpariren. Wenn meine eben 
gegebene Auffassung richtig ist, so würde sich wohl der nicht zur Ausbildung gekommene 
sekundäre Mediansattel da angelegt haben, wo unser Strang ausläuft. Von hier bis zu der 
entsprechenden Stelle des vorhergehenden Septums beträgt die Entfernung — wie man an 
der Figur 2 nachmessen kann — ca. 5 cm. Das kam mir etwas viel vor, ist es aber nicht. 
Die entsprechende Entfernung z. B. BOEHM, Sula-Inseln, 3. Abschn., Textfig. 31, S. 87 
beträgt ebenso viel. Soweit ich bisher in der Literatur nachgekommen bin, ist das Hineinragen 
des Siphos in die Wohnkammer nur von ZITTEL !) und zwar bei Ammonites elimatus, 1. c. 
S. 80, erwähnt worden. Die bezügliche Angabe beruht jedoch auf unrichtiger Deutung des 
paläontologischen Befundes. Um das darzulegen, wird es nôtig, zunächst allgemeineres über 
Furchen auf der Externseite zu sagen. Es ist ohne weiteres klar und kann häufig beobachtet 
werden, dass das Herausfallen des Siphos eine Rinne hinterlässt. In vorzüglicher Weise sieht 
man das an meinem Original von Macrocephalites rotangi, Sula-Inseln, 3. Abschn., Taf. XX, 
Fig. 1 a,6. Hier ist innerhalb der Luftkammern am nicht dargestellten Teile der lezten Win- 
dung zuweilen die dünne Schicht über dem Sipho erhalten. Dann haben wir natürlich keine 
Rinne. An anderer Stelle ist diese Schicht zerstort. Dann haben wir den ziemlich dicken 
Sipho bezw. dessen Steinkern. An dritter Stelle schliesslich ist der Sipho herausgefallen; wir 
haben die Rinne. Keinesfalls aber braucht eine mediane Externrinne innerhalb der Luftkam- 
mern immer von einem herausgefallenen Sipho herzurühren. In seiner Petrefaktenkunde 
Deutschlands, I, S. 130, sagt QUENSTEDT bei Ammonites lingulatus canalis: ,hat auf dem 
Rücken einen fadenformigen Kanal, der scharf mit der letzten Scheidewand abschneiïdet, 
auf der Wohnkammer wo kein Sipho, ist auch keine Spur dieses Kanals.” In QUENSTEDT 
»Der Jura”, S. 619, heisst es bei derselben Form: ,Eine markirte Furche auf dem Rücken, 
soweit die Loben gehen. Die Bedeutung dieser Furche leuchtet mir nicht ein. Sie ist ge- 
wôhnlich von einer eigentümlich rauhen Kalkspatmasse erfüllt.... Diese fremdartige Ausfüllung 
kônnte uns an Dorsocavaten mahnen.” Schliesslich QUENSTEDT in ,Schwäbische Ammoniten”, 
S. 849: ,Individuell ist auch der Kanal.” ,Vielleicht dass auch Krankheït an der Ausbildung 
mit Schuld hat.” ,Zuweilen kommen auch kleine Scheiben vor, woran der Kanal bis ans 
Ende reicht, diese zeigen aber dann noch keine Wohnkammer.” QUENSTEDT hebt also an 
allen drei zitirten Stellen scharf hervor, dass bei der in Frage stehenden Art die Rinne auf 
die Luftkammern beschränkt ist. ZITTEL sagt nun l.c. S. 82 von QUENSTEDT's Form: , Die 
Furche rührt einfach von der ausgefallenen Siphonalrôhre her.” Diese Erklärung liegt so nahe, 
dass sie einem QUENSTEDT wobhl nicht entgangen sein würde — wenn sie zulässig wäre ?). Ob sie 
das ist, erscheint mir sehr zweifelhaft, denn ZITTEL hat die gleiche Deutung für seinen Amm. 
elimatus beigebracht, bei dem sie sicher unrichtig ist. Das Herausfallen des Siphos zerstürt 
naturgemäss den Externlobus. Eine eïigentliche Externfurche tut das nicht, da sie — ‘im 


1) 1868. Die Cephalopoden der Stramberger Schichten. 
2) Vergl. 1911. Wepfer, Palaeontographica, Bd. LIX, S. 36, Fussnote. 
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Gegensatz zum Sipho — er jenem Lobus verläuft. Nun liegt mir von ZITTEL’s Material ein 
Stück aus München vor. Die Furche läuft über dem unzerstôrten Externlobus fort; dermmnach 
rühré sie nicht von dem ausgefallenen Sipho her. Das Material QUENSTEDT’s müsste daraufhin in 
Tübingen angesehen werden. Ich komme zum Hineinragen des Siphos in die Wohnkammer. Die 
Abschweïfung war nôtig, denn ZITTEL sagt I.c., S. 80: »Stücke, bei denen sich an Stelle 
des ausgefallenen Siphos eine tiefe Rinne befindet, die über den gekammerten Teil der Schale 
fortläuft wxd noch eine kurse Strecke in die Wohnkammer hereinragt.” Letzteres ist richtig, 
wie das mir vorliegcende Münchener Stück von Amm. elimatus beweist, und es steht das nach 
dem obigen in Gegensatz zu den Angaben QUENSTEDTS’s bei seinem Amm. lingulatus canalis. 
Allein, wie ich eben dargelegt habe, hat jene Furche ZITTEL's mit dem Herausfallen des 
Siphos nichts zu tun. Die Externfurche ist bei Amm. elimatus ZITTEL eine individuelle oder 
artliche Eigentümlichkeiït, die sich auch im ungekammerten Teil der Schale findet. Solche 
Furche tritt meines Wissens bei Phylloceraten nicht auf. Ich kann deshalb die Erscheinung 
Taf. II, Fig. 2 — die ich undeutlicher auch an anderen Stücken zu erkennen glaube — vor- 
läufig nur als ein Hineïinragen des Siphos in die Wohnkammer deuten. Ich wiederhole, eine 
entsprechende Angabe ist mir aus der Literatur nicht gegenwärtig. 


) 1. Phylloceras mamipiricum, GHBoehm af Rice lat TPE Nr 2" lextne.nr. 
1912. PAyll. mamäpiricum, G. Boehm. Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXII, Fig. 11 a—c; 
S. 139- 


el 


Bezüglich dieser Art darf ich auf meine frühere Beschreibung und auf die vorliegenden 
Abbildungen verweisen. An Fig. 3 sind Furchen entwickelt, deren äussere undeutlich erscheint. 
Zwischen mehreren derselben zählt man je 12 Rippen. Der Nabel ist, wenigstens bei der 
vorliegenden Grôsse, für Phylloceras verhältnismässig weit. Die Grenzsutur ist Taf. I, Fig. 3 
eingezeichnet. Die Länge des vorliegenden Wohnkammerteils beträgt mehr als !}, Umgang. 
An einem anderen Exemplar sieht man den vorletzten Umgang, ebenfalls mit Flankenfurche. 
Frühere Umgänge konnte ich nicht freilegen. 

Die ZLobenlinien sind überall sehr mangelhaft erhalten. Ich habe sie zeichnen lassen, aber 
es lohnt nicht, sie zu reproduziren. 

Bemerkungen: Wie ich in meiner oben zitirten Arbeit, S, 140, bemerkt habe, 
sind — soweit zu beobachten — an den beiden Exemplaren unserer Art von Keeuw auf der 
Insel Taliabu je eine wulstfôrmige Rippe vorne vor der Furche entwickelt. Diese Wülste 
scheinen am Neu-Guinea-Material zu fehlen. Wenn das durchgängig gilt, kônnte man an zwei 
Varietäten denken. Bisher liegft Phylloceras mamäpiricum ausschliesslich in sehr grossen 
Exemplaren vor. Mehrere von Neu-Guinea haben ca. 28 cm Durchmesser, sind also noch 
etwas grôsser als die früher beschriebenen grossen Stücke von Keeuw. An einem Bruchstück 
ist die Mundôffnung 13 cm breit. Wie ich schon an der oben zitirten Stelle bemerkt habe, 
kenne ich weder von Phylloceras passati noch von Phyll. mediterraneum derartige Riesen. 
Ich halte es für nicht ganz aussgeschlossen, dass alle drei sich bei entsprechender Grôsse und 
entsprechender Erhaltung als identisch erweisen. Immerhin, mein grosses Phyll. passati aus 
dem Oxford des Wai Galo hat doch auch 22 cm Durchmesser, aber die Flanken sind flacher 
und — was mir wichtiger erscheint — bei der vorliegenden Erhaltung sind auch die Rippen 
breiter und flacher als bei Phyll. mamäpiricum. Von Phyll. mediterraneum liegen mir durch 
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die Güte des Herrn KINKELIN mehrere Exemplare aus dem Senckenbergianum vor. Sie stammen 
von Swinitza und sind durch den verstorbenen Oberingenieur BRANDENBURG in Szeged ge- 


! 
hy 1amäpiricum, G. Boehm. 


Textfig. 1. PA 
Dasselbe Exemplar Taf. Il, Fig. 1. 


sammelt worden. Ich kann nur wiederholen, dass bei der geringeren Grôsse die Rippen des 
Phyll. mediterraneum wesentlich schwächer sind als bei unserer Art. Die Zukunft wird über 
den Zusammenhang dieser drei Formen entscheiden. 

Untersuchte Stücke: 40. 


Vorkommen: Aramasa (1 schlechtes Bruchstück), Papararé (1'zweiïfellos hierhergehôriges Bruch- 
stück), Aamapiri (37! Ex.), Maniméri (1 Ex.). 
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. Phylloceras sp. Textfg. 2. 


[#2] 
— 
19 


Ein äusserlich sehr übel erhaltenes Stück zeigt die 
mässig erhaltene Lobenlinie, die ich Textfg. 2 dargestellt 
habe. Sie besitzt die Charaktere eines typischen Phylloceras. 
Die Oberfläche hat Querfurchen, wie z. B. Phyll. malayanum 
aus dem Oxford des Waï Galo. 

Untersuchte Stücke : 1 (Utrecht). 
Vorkommen: Mamuüpiri. 


Textfig. 2. Phylloceras sp. 


4) 1. Oppelia, sp. 

Ein schlecht erhaltenes Bruchstück, an dem ich jedoch die Lobenlinie ganz gut aus- 
zeichnen konnte. Sie mag dem zustatten kommen, dem späterhin reicheres Material zur Ver- 
fügung steht. Die Sutur entspricht im allgemeinen der Opp. fusca, BOEHM, Sula-Inseln, 
4. Abschn., Textfig. 63. Der Sipho ist deutlich erhalten. 

Untersuchte Stücke : r (Utrecht). 
Vorkommen: Mamapiri. 


5) 1. Stephanoceras daubenyi, Gemmellaro. Taf. III, Fig. 1. 
1907. Sfephanoceras lorentzi, G. Boehm, Sula-Inseln, 3. Abschn., S. 110. 
1912. Steph. Daubenyi, Gemmellaro. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXIV, Fig. 
5sa—c; Textfg. 64 und 65; S. 148. 

Die Übereinstimmung mit dem.Vorkommen von Keeuw auf der Insel Taliabu ist 
vollkommen. Man beachte den deutlichen Mundwulst an unserer Figur. Das Original ist nur 
Wohnkammer. Ein zweites Exemplar zeigt gerade noch etwas von den letzten Sätteln. Hier 
beträgt die Länge der Wohnkammer, wie es sein soll, !}, Umgang. Bezüglich der Lobenlinie 
vergl. die Ausführungen Z.c. S. 140. 

Untersuchte Stücke: 3. 
Vorkommen: Aramasa 1. (Meine Sammlung). Mamäpiri 2 (Utrecht). 


6a) 2. Stephanoceras aff. humphriesi crassicosta, Quenstedt. Taf. III, Fig. 2; Textfg. 34, à. 
1886/7. Amm. humphriesianus crassicosta, Quenstedt, Schwäbische Ammoniten, Taf. 66, 
Rire S 533: È 

Die Form dürfte sicher zur Humphriesi-Gruppe und wohl in die Nähe der obigen Form 
gehôren. Dafür sprechen nicht nur Gestalt und Skulptur, sondern auch die Lobenlinie, soweit 
man sie beobachten kann. Man sieht Andeutungen des Externlobus und im Externsattel einen 
grossen Sekundärlobus. Der zweite Seitenlobus ist wesentlich kleiner als der erste und schon 
schräg gestellt. Die weiteren Loben stehen fast senkrecht zur Naht; unter ihnen fällt der 
äussere durch seine Länge auf. Man vergl. die Lobenlinie in Quenstedt: Schwäbische Ammo- 
niten, Taf. 65, Fig. 15; Taf. 66, Fig. 4. 

Bemerkungen: Es liegt nur dieses eine, sehr grosse Bruchstück von ca. 19 cm 
Durchmesser vor. Es ist etwas gequetscht, seine Skulptur mangelhaft erhalten, die Länge der 
Wohnkammer nicht festzustellen. Wenn das Stück nicht aus Neu-Guinea stammte, so würde 
ich es kaum erwähnen. 

Untersuchte Stücke : 1 (Utrecht). 
Vorkommen: Mamüpiri. 
Nova GUINEA. VI. GÉOLOGIE. 2 
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6b) 3. Stephanoceras sp. div. Taf. V, Fig. 4. 


I. Das allein abgebildete Exemplar habe ich aus einem fast zermalmten, grôsseren Ammonitern 
vom Papararé herauspräpariert. Es gehôrt in die Gruppe des Steph. humphriesi. Von den 
Knoten entwickeln sich vorwiegend nur zwei Rippen. Es sei hervorgehoben, dass ich bei 
Bayeux &usserlich ununterscheidbare Formen gesammelt habe. 


Textfig. 3a. Textfig. 34. (Nach Zeichnung). 
Stephanoceras aff. humphriesi crassicosta, Quenstedt. (Vorige Seite). Dasselbe Exemplar Taf. III, Fig. 2. 


Il. Im Material von Mamäpiri befanden sich mit den Nummern 13984 und 14744 zwei Bruch- 
stücke, die zusammenpassten. Die Rippen sind wesentlich feiner als bei Taf. V, Fig. 4. 
Auch stossen meist drei an einem Knoten zusammen, und es finden sich Schaltrippen. 
Die Form ist vielleicht breitrückiger als entsprechende Vorkommnisse von Bayeux, gleicht 
ihnen jedoch in der Skulptur ebenfalls vollkommen. 

III. In die Nähe stelle ich eine ganze Reiïhe kleinerer und grüsserer Exemplare vom Mamäpiri. 
Zu nennen wäre hier auch ein Bruchstück aus dem Quellgebiet des Wowor. 


Untersuchte Stücke : 2 (Lund II). Das ganze unter I, IT und III erwähnte Material befindet sich in Utrecht. 
Vorkommen: Papararé, Mamüapiri. 


Sphaeroceras. 


In meinen Sula-Inseln, 4. Abschn. S. 150, habe ich diese Gattung nur unter Vorbehalt 
verwendet. Dieser Vorbehalt gilt auch für die nachfolgenden Vorkommnisse. 


7) 1. Sphaeroceras godohense, G. Boehm. 
1912. Sphaeroceras godohense, G. Boehm. Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXV, Fig. ra, à, 
Textfg. 67a, D; S. 151. 


Das Stück stimmt äusserlich mit der angezogenen Art so vüllig überein, dass Beschrei- 
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bung und Abbildung unnôtig sind. Hier wie dort findet sich ein Stück der Wohnkammer, 
dagegen ist die Lobenlinie bei dem Neu-Guinea-Exemplar sehr undeutlich erhalten. Das 
Wenige, was ich auszeichnen konnte, spricht für die Identifizirung. 


Untersuchte Stücke: r (Utrecht). 
! 
Vorkommen: Mamüpére. 


8) 2. Sphaeroceras cf. submicrostoma, Gottsche sp. Taf. II, Fig. 3a—c; 4. 


1878. Sephanoceras submicrostoma, Gottsche. Ueber jurassische Versteinerungen aus der argen- 
tinischen Cordillere. Palaeontographica, Suppl. III, Taf. II, Fig. 3; S. 15. 

1804/5. Sphaeroceras submicrostoma, Môricke. Versteinerungen des Lias und Unteroolith von 
Chile. — Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. B.—B. IX, S. 24. 

1808. Sphaeroceras submicrostoma, Tornquist. Der Dogger am Espinazito-Pass. — Paläontolog. 
Abhandl. Bd. VIII, S. 159. 

1907. Sphaeroceras nouhuysi, G. Boehm. Sula-Inseln, 3. Abschn., S. 118. 

Die beiden abgebildeten Exemplare, die ich vorläufig unter dem obigen Namen ver- 
einige, sind unter sich etwas verschieden, speziell bezüglich des Nabels; doch kônnte dies an 
der mangelhaften Erhaltung liegen. Bei Fig. 3c beträgt die Länge der Wohnkammer, die 
vorne nur ganz wenig abgebrochen erscheint, ca. 3/4 Umgang, bei Fig. 4 — Wohnkammer 
mit ganzer Mundôffnung — 1 Umgang. Es liegen übrigens noch zwei mangelhafte, hierher- 
gehôrige Stücke vor. An einem derselben zeigt die vorletzte Windung anscheinend feine 
Rippen. Wegen des weiteren verweise sich auf die Angaben bei Gottsche. 


Bemerkungen: Unser abgeriebenes Exemplar Fig. 4 ähnelt dem Amm. gervillei, 
Quenstedt, Schwäbische Ammoniten, Taf. 64, Fig. 3. Die Exemplare dieses Namens bei Bayle !), 
1. c. Taf. 53, Fig. 6 und 7, zeigen nicht die Anschwellung der Hauptrippen in der Nähe des 
Nabels. Ich muss es mir für die obige Form — wie auch für 64 und # — vorbehalten, sie 
Sula-Inseln, 5. Abschn. eingehender zu behandeln. 

Untersuchte Stücke: 4 (Utrecht). 
Vorkommen : Mamüpiri. 


Macrocephalites. 


1912. Macrocephalites, Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschnitt, S. 151 ff. 


Bezüglich der obigen Gattung kann ich auf meine ausführlichen früheren Bemerkungen 
verweisen. Wohnkammern sind auch an dem hier zu behandelnden Material sehr häufig, die 
Mundrandfurche mehrfach erhalten. Taf. IV, Fig. 4 zeigt — nach meïiner Auffassung IL. c. 
S. 155 — die Zefzste, vollkommen erhaltene und verkürzte Wohnkammer von ca. ‘/, Umgang. 
Andererseits besitzt Taf. IV, Fig. 1a keine Mundrandfurche. Die Wohnkammer wäre also 
nicht vollkommen erhalten, und dennoch ist sie mit fast r Umgang länger als jene. Ob die 
Deutung, die ich für diese Erscheinung beigebracht habe, richtig ist, das môgen die Fach- 
genossen entscheiden. 

In W. WAAGEN's ,Jurassic Cephalopoda of Kutch”, S. 108, lautet der letzte Abschnitt: 
One thing which deserves special notice is the peculiar arrangement of the lobes in nearly(!) 


1) 1878. Explication de la carte géologique de la France. — Paris. 
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all the species which are of Oxfordian age, which is equally repeated in the species of the 
two different sections(!). In these forms the lobes from the first lateral to the second auxiliary 
are tied up to an enormous saddle, all the saddles reaching much higher up, and thus causing 
a considerable deviation in the general direction of the lobes from the radius of the spiral.” 
The two different sections”, in denen das Lobenmerkmal sich gleicher 
Weise wiederholt, sind WAAGEN’s Macrocephali Rectecostati, L.c. S. 109 ff, und Macro- 
cephali Curvicostati, L.c. S. 132 ff !). Es heisst nun im obigen Zitat ausdrücklich: ,Nearly.” 
Man hätte deshalb vielleicht erwarten dürfen, dass WAAGEN an seinen zahlreichen Lobenlinien 
die Projektion des Radius eingetragen hätte, damit man die Sache selbst nachprüfen kônnte. 
Tatsächlich ist aber nur an einer einzsigen Sutur eine entsprechende Linie gegeben, nämlich 
bei Steph. eucyclum”?), Taf. XXXV, Fig. 1c; S. 142. Hier berührt der Radius den einen 
Lappen des Externsattels und geht, wie man an der Abbildung sieht, mitten durch den 
zweiten Laterallobus. Dagegen heisst es bei Amm. maya, L.c. S. 114 oben: ,The radius 
which touches #%e 40p of the second lateral lobe.” Das ist also ein ganz anderer Radius. Bei 
der zuletzt genannten Art bilden die Loben einen Winkel von 23° mit dem Radius. Bei 
Amm. transiens, l.c. S. 113 ,the lobes make an angle of about 12°.” Im ersteren Falle sieht 
man an Taf. XXXI, Fig. 24, was gemeint ist, obgleich weder der Radius eingezeichnet, 
noch der Mittelpunkt der Spirale angegeben ist. Anders bei Amm. transiens. Hier nämlich 
none of the specimens shows the lobes sufficiently to draw or describe them accurately” (1. c. 
S. 112). Ich gestehe offen, dass ich WAAGEN nicht zu folgen vermag. In dieser Verlegenheit 
war ich sehr erfreut, dass UHLIG, Spiti shales, S. 264, auf die Sache zurückkommt. Er gibt 
eine Lobenlinie, 1. c. Taf. 77, Fig. 64. Leider aber: ,the artist omitted to add a line 
representing the projection of the radius”, lc. S. 271. Das ist sehr bedauerlich. Übrigens 
rechnet UHLIG nur die Rectecostati zu Macrocephalites, Spiti shales, S. 264. Ihnen gegenüber 
aber lässt er WAAGEN’Ss ,nearly” ganz fallen und unterscheidet ,Weltstellung”, S. 547, 
Oxford- uud Callovien-Formen glatt nach vorgreifender und zurückgreïfender Scheidewand- 
linie. Zunächst die Oxfordformen mit vorgreifendem Septum. Hier steht die Meinung 
von UHLIG in ungelôstem Widerspruch zu den Angaben WAAGEN’Ss bei Amm. arenosus 
und elephantinus, an denen ,the lobes are arranged according to the radius of the spiral.” 
(WAAGEN LI.c., S. 121, 125). Sollen diese beiden Arten nicht mehr zu Macrocephalites gehôren ? 
LEMOINE, Analalava, S. 28, 29, rechnet sie ausdrücklich dazu. Ferner erschliesst UHLIG, 
und zwar allein aus dem Vorgreifen der Lobenlinien, das Oxfordalter seiner 3 Spiti-Macro- 
phaliten: ,The suture forming a very decided arch between the first lateral saddle and the 
umbilical suture.” Ist denn das Vorgreifen an der bei UHLIG, Spiti shales, Taf. 77, Fig. 64, 
gezeichneten Lobenlinie vom ersten Lateralsattel ab wirklich sehr deutlich ? Ich komme zu UHLIG’Ss 
zurückgreifender Scheidewand der Callovien-Typen. Von Zurückgreifen habe ich bisher bei 
WAAGEN noch nichts gefunden. Dagegen heisst es dort L.c. S. 110 bei der Grundform Amm. 
macrocephalus: ,The lobes are arranged in the direction of the radius of the shell.” Das ist wieder- 
1) Dieses Merkmal der Lobenlinie hat also nach WAAGEN rein stratigraphische Bedeutung und mit seiner Unter- 
scheidung von Rectecostati und Curvicostati nichts zu tun. Wir werden das alsbald bei UHLIG bestätigt finden. Ich bitte, 
das hervorheben zu dürfen, da hierin das Missverständnis bei LEMOINE steckt, auf das ich alsbald zurückkommen werde. 
2) In der Tafelerklärung ist diese Art aus dem ,Golden oolite” (= Kelloway) angegeben. Nach dem Text soll 


es wohl ;,Dhosa oolite” (= Oxford) heissen. Das ist gerade hier ein fataler lapsus calami. — UHLIG rechnet die Art zu 
seiner neuen Gattung Kossmatia. 
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holt S. 113, 2. Abschnitt. UHLIG geht also mit seinem ,Zurückgereifen” über WAAGEN hinaus, 
zum mindesten im Ausdruck. Legen wir nun aber einmal WAAGEN, Kutch, Taf. 35, Fig. 16, 
zugrunde, wenn das überhaupt so gemeint ist. Hier berührt, wie schon bemerkt, der Radius 
den einen Lappen des Externsattels, und die vorspringende Lobenlinie zeigt in der Tat den 
geforderten Oxfordcharakter. Ziehen wir dementsprechend den Radius bei QUENSTEDT, Schwä- 
bische Ammoniten, Taf. 76, Fig. 14, wo das Zentrum durch die Figur gegceben ist. Man sieht 
sofort, dass auch bei diesem Callovien-Macrocephaliten die inneren Teiïile der Septallinie über 
den Radius vorgreifen. Aie Sache funktionirt also nicht im Sinne von WAAGEN und UHLIG. 
Die Fachgenossen in Tübingen môgen entscheiden, ob die entsprechenden Stellen bei QUEN- 
STEDT richtig eingezeichnet sind. Wie aber ist es nun bei meinen Oxford- und Callovien- 
Macrocephaliten aus Niederländisch-Indien? An ïihnen sind die Lobenlinien 7. T. in ganz aus- 
gezeichneter Weise erhalten. Ich habe nun die Angaben von WAAGEN und UHLIG derart 
nachgeprüft, dass ich den Rand eines Blattes Papier vom Zentrum des Ammoniten zum äus- 
seren Lappen des Externsattels leste, wie letzteres WAAGEN, L. c. Taf. 365, Fig. 1 c, gezeichnet 
hat. Bei meinen Oxford-Macrocephaliten springt in der Tat der innere Teil der Lobenlinie 
über diesen Radius vor; bei meinen Callovien-Macrocephaliten ist das vielleicht schwächer, 
meist aber auch der Fall. Nach diesem Material sind demnach die Angaben UHLIG’s unrichtig, 
die von WAAGEN, wenn überhaupt, so doch nur wenig brauchbar — vorausgesetzt, dass ich 
WAAGEN und UHLIG überhaupt richtig verstehe. Die Originale stehen, zwecks Nachprüfung, 
jedem Fachgenossen zur Verfügung. 

Ich komme auf Fussnote 1) der vorigen Seite. In LEMOINE, Analalava, S. 27, heisst 
es bei Besprechung des Vorgreifens der Lobenlinie: , WAAGEN (1875, p. 108) avait déjà 
noté le fait dans le groupe des Curvicostati..... UHLIG (1910, p. 263—268) a insisté dans 
ce sens; il semble bien qu'il ait profité de ce caractère pour distinguer les Macrocephalites 


LE] 


{à cloisons radiales) des Simbirskites (à cloisons infléchies vers l’avant).” Aus dem obigen 
geht hervor, dass das Missverständnisse sind. Ferner habe ich in Sula-Inseln, 4. Abschn,, 
S. 157, ausgeführt, dass nach meiner Ansicht Parona und Bonarelli die Bezeichnung Recte- 
costati in anderem Sinne gebrauchen als WAAGEN dies ursprünglich getan hat. LEMOINE, 
l.c. S. 17, scheint anderer Ansicht zu sein. Das môgen die genannten italienischen Autoren 
entscheiden. Schliesslich schreibt LEMOINE, I. c. S. 30: ,Macrocephalites palmarum, G. Boehm 
voisin de M. tumidus, d’après BOEHM; il en est, à mon avis, très différent.” Es steht an der 
betreffenden Stelle (Sula-Inseln, 3. Abschn., S. 03): ,Der Externsattel unserer Art erinnert 
an den des M. tumidus, Waagen, it dem jedoch weitere Besiehungen fehlen”. 

Formen, wie Taf. V, Fig. 3, wird man zu Macrocephalites stellen und nicht zu Sphae- 
roceras, schon weïil die Umgänge hôher als breit sind. Ob dieses Merkmal immer Stand 
hält? Wir müssen bezüglich der Unterscheidung von Sphaeroceras und Macrocephalites die 
Arbeit von Pompeckj abwarten (vgl. BOEHM, Sula-Inseln, 4. Abschn., S. 150). Auf die 
Trennung der Arten werde ich in den Schlussbemerkungen zurückkommen. Hier genügt 
der Hinweis, dass — mit Ausnahme von Taf. V, Fig. 3 — die abgebildeten Formen über- 
raschend mit denen des unteren Callovien der Sula-Inseln übereinstimmen. 
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9) 1. Macrocephalites keeuwensis z, G. Boehm. Textfg. 4. 
1912. Macr. Rkeeuwensis æ, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXVI, Fig. I—4; 
Textfig. 69; S. 160. 

Es liegen drei Exemplare und mehrere Abdrücke vom Mamépiri (Utrecht) vor, die ich 
hierherstellen môchte. Letztere befinden sich 
auf Bruchstücken von Phylloceras mamä- 
piricum. Dazu kommt ein Bruchstück vom 
Papararé. Die gut erhaltene Septallinie der 
Grenzscheidewand Textfig. 4 stammt von 
einem schlecht erhaltenen Mamäpiri-Stück 
und zeigt auch die internen Loben. Der 
erhaltene Abdruck der vorhergehenden Win- 
dung spricht für Macrocephalites keeuwensis & oder &—f. 


Textfig. 4. Macrocephalites keeuwensis æ, G. Boehm. (Utrecht). 


10) 2. Macrocephalites keeuwensis 5, G. Boehm. Taf. III, Fig. 3, 4; Taf. IV, Fig. 4, 5; Textfig. 5. 
1912. ÂMacr. keeuwensis GB, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXVII, Fig. 1 @, 6; 
2, 3a,d; Taf. XXXVIII und Textfig. 70; S. 161. 


Taf. III, Fig. 4 entspricht mit seiner Mundrandfurche I. c. Taf. 
XXXVII, Fig. 2, ebenso wie die nebenstehende Textfñg. der Textfig. 71 
1. c. S. 162. Zahlreich sind Exemplare vertreten, die I. c. Taf. XXXVIII, 
Fig. 3 ähneln. Taf. III, Fig. 4 mit Mundrandfurche bildet nach der 
Flankenwôlbung den Übergang zu keeuwensis £—+. 


à 


Textfig. 5s.Macrocephaltes 
keeuwensis R, G. Boehm. 
Original: Taf. III, 


Fig. 3. 


Untersuchte Stücke: r7. 

Vorkommen: Aramasa 7 (Meine Sammlung); Papararé (2 Bruchstücke, 
1 davon mit Mundrandfurche, vergl. Taf. III, Fig. 4. — Utrecht); 
Mamäpiri 8 (Utrecht). 


11) 3. Macrocephalites keeuwensis & var. bifurcata, G. Boehm. 
1912. ÂMacr. keeuwensis B var. bifurcata, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXIX, 
Fig. 1, 2a—c; Textfig. 71; S. 162. 


Die Varietät ist in drei Exemplaren vertreten und zwar vom Mamäpiri. Ein viertes 
Stück stellt den Uebergang zu y dar. Das Material befindet sich in Utrecht. 


12) 4. Macrocephalites keeuwensis y, G. Boehm, Taf. IV, Fig. 14, 4; 2a, b; Taf. V, Fig. 3; Textfg. 
6a, bd; 7. 
1907. Sphaeroceras wichmanni, G. Boehm, Sula Inseln, 3. Abschn. S. 118. 
1912. Aacr. keeuwensis y, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXIX, Fig. 3—6; Taf. 
XL; XLI, Fig. ra, b; Textfg. 72 und 73; S. 162. 

Die Form ist zahlreich vertreten. Mehrere Stücke, speziell aus dem Quellgebiet des 
Wowor, gleichen beträchtlich dem Macr. keeuwensis B—+, Z. c. Textfig. 78; S. 165. Da sie 
dicker sind als dieses Exemplar, rechne ich sie lieber zur oben genannten Art. Textfg. 6& 
und à zeigen das Exemplar Taf. IV, Fig. 12e von der anderen Seite. Bei Textfig. 64 schaut 
gerade noch der Grenzlobus heraus. Die Länge der Wohnkammer beträgt fast 1 Umgang, 
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und doch liegt ihr natürliches Ende offenbar nicht vor. Textfig. 64 zeigt die freigelegte innere 
Windung. Man sieht, wie der Schwung der Rippen ex demselben Individuum im Alter zunimmt. 
Hierher môchte ich auch Stücke stellen wie Taf. V, Fig. 3. Derartige' Formen sind im Sula-- 
Material nicht vertreten. Ich habe sie früher als besondere Art aufgefasst und Sphaeroceras 


wichmanni genannt. 


Textfig. 6. Macrocephalites keewwensis y, G. Boehm. Textfig. 62. 
Dasselbe Exemplar Taf. IV, Fig. 14, à. 


Untersuchte Stücke: 38. 
C \  Vorkommen: Wowor 5 (Utrecht), Aramasa 10 (Meine Sammlung), Papararé 
’ ! 
ù = (x Bruchstück mit Mundrandfurche, Utrecht), Wamüpiri 22 (Utrecht). 
13) 5. Macrocephalites keeuwensis y var. bifurcata, G. Boehm. Taf. IV, Fig. 34, 4. 


1912. MWacr. keeuwensis y var. bifurcata, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. 
Abschn. Taf. XLI, Fig. 2a, d; Textfg. 74 und 75; S. 163. 


Textfg. 7. Macrocephalites 
keeuwensis y, G. Boehm. 


7 Exemplare vom Mamäpiri, mehrere Abdrücke an Stücken von Phylloceras mamäpi- 


ricum (Utrecht). 


I4) 6. Macrocephalites Keeuwensis 2—, G. Boehm. Taf. V, Fig. 1. 
1912. Macr. keewwensis —7y, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XLI, Fig. 4a, à; Taf. 
XEIT; Taf. XLIII, Fig. 1, 2; Textfñg. 76; S. 164. 

Das dargestellte Exemplar erinnert in der Berippung an Macr. keeuwensis x, Lc. Taf. 
XXXVI, Fig. 4; in der starken Wôlbung an Macr. keeuwensis &—+, Z.c. Taf. XLIII, Fig. 1. 
Wie an Textfig. 64, b, sieht man auch hier, dass der Schwung der Rippen an einem und 
demselben Individuum recht verschieden ist und im allgemeinen im Alter zunimmt. Die meisten 
späteren Rippen sind noch stärker gebogen als bei L. c. Taf. XXXVI, Fig. 4 Wer môchte 
der Form einen neuen Namen geben? Zwei Stücke gehôren eher zu #—£6. 


Untersuchte Stücke: 4 (Utrecht). 
Vorkommen: Mamüpiri. 
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15) 7. Macrocephalites keeuwensis 5—;, G. Boehm. Taf. V, Fig. 2; Textfig. 84, 0; o. 
1912. Macr. keeuwensis B—7y, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XXXVII, Fig. 4; 
+ Taf. XLI, Fig. sa, db; Textfg. 77a, à und 78; S. 164. 

Die im Text dargestellte, schwierige Septallinie befindet sich am Exemplar Textfg. 84 
bei Z. Ich schwanke, ob das Stück nicht besser zu keeuwensis > zu rechnen wäre. Das 
ganz gute, grosse Wohnkammerbruchstück vom Wowor, das ich hierherstelle, entspricht in 
überraschender Weise dem von Keeuw auf der Insel Taliabu, das I. c. Textfig. 78 dargestellt 
ist. Nur ist das Wowor-Exemplar etwas dicker, seine letzte Lobenlinie ist besser, dagegen 


ist Mundrandfurche nicht erhalten. 


Textfig. 9. Macrocephalites keeuwen- 
sis P—7y, G. Boehm. 
Original: Taf. V, Fig. 2. 


Textfig. 82. 
Macrocephalites keeuwensis P—y, G. Boehm. 


Mamäpiri. 
Untersuchte Stücke: 6 (Utrecht). 
Vorkommen: Wowor, Papararé und Mamäpire. 


+ 


16) 8. Macrocephalites keeuwensis 3, G. Boehm, 
1912. Macr. keeuwensis 3, G. Boehm, Sula-Inseln, 4. Abschn., Taf. XLIII, Fig. 34,4; 
Textfig. 79 und 80; S. 165. 
Ein Bruchstück vom Paparar6, an dem der Abdruck der vorhergehenden Windung er- 


halten ist. 
Zu erwähnen wäre noch, dass eine ganze Reïhe Macrocephaliten besonders vom Papararo 


vorliest, deren starke Verdrückung jede annähernd sichere Bestimmung ausschliesst. 
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SCHLUSSBEMERKUNGEN. 


Das oben beschriebene Material setzt sich — wie schon bemerkt — zumeist aus 
Ammoniten zusammen. Das Hüllgestein ist dunkel, pelitisch, gleichmässig und äusserst 
feinkôrnig. Eine grosse Rolle spielen wiederum die rundlichen und elliptischen Geoden, die 
die Ammoniten einschliessen und vom Himälaja bis Neuseeland reichen. Vielfach sind diese 
Geoden stark verkieselt und brausen nicht mit Salzsäure. Sie geben unter Hammer und 
Meissel Funken und setzen dem Präpariren grosse Schwierigkeiten entgegen. Aussen sind 
sie häufñg braun verwittert, innen pechschwarz. Wie bei dem Molukkenmaterial finden sich 
auch hier Kalkspatkristalle. Häufiger als dort stôsst man auf Eisenkies, sei es als Überzug, 
sei es in Form von kleinen Würfeln. Neu waren mir die Nester und Adern von grobspätigem 
Anthrakonit, der z.B. die Belemniten ergriffen hat und auch Wohnkammern der Ammoniten 
ausfüllt. Eine Besprechung verlangt die Verdriückung des Materials und zwar speziell im Hin- 
blick auf den Fundpunkt 


Papararé. 


Die Ammoniten aus dem Quellgebiet des Wowor sind unverdrückt, mit Ausnahme 
eines Macr. keeuwensis G5—7. Dieses Wohnkammerbruchstück von 11,5 cm Durchmesser ist 
verdrückt. Das schwarze, mit Salzsäure brausende Hüllgestein ist ganz feinblättrig geworden. 
Die Ammoniten vom Mamäpiri sind überwiegend unverdrückt, nur einige sind deutlich 
gequetscht. Ganz anders am Papararé. Hier zeigen fast alle Ammoniten mehr oder weniger 
starke Deformation und zwar derart, dass meine Bestimmungen meist etwas zweifelhaft 
sind. Bei einer ganzen Reïhe verbot sich sogar jede Benennung. Lobenlinien sind hier und 
da noch angedeutet. Die Ammoniten sitzen vielfach in tonig-kieseligen Geoden. Letztere 
zeigen, ebenso wie die Fossilien selbst, häufig die Einwirkung des Bachtransports. Die 
inneren Teile der Ammoniten sind zuweilen zerstort. Entweder ist der Hohlraum leer, oder 
er ist mit mulmigem Eisenocker, seltener mit Calcit erfüllt. Es handelt sich weniger um eine 
gleichfôrmige, starke Verdrückung, als vielmehr um eine Verzerrung, die die äusseren Luft- 
kammern getroffen hat. Das Nebengestein ist an den verdrückten Exemplaren zuweilen schuppig, 
auch glimmerig geworden. Herr C. SCHMIDT schreibt am Schlusse seiner Mitteilung: ,Ich 
môchte die vorliegenden Ammoniten nach Art des Vorkommens und der Erhaltung am 
ehesten vergleichen mit denjenigen der Erzegg (Unterwalden) und des Grand Muveran (Waadt). 
Die Deformation der Ammoniten sowie die Art ïihrer Verbindung mit der Geode und 
der Verbindung von Geode mit Nebengestein, sowie endlich das Nebengestein selbst weisen 
auf mechanische Veränderung (Auswalzung) infolge Schieferung bei gebirgsbildenden Vor- 
gängen hin. Die Konkretionen (Geoden) mit dem Ammoniten waren ,lithomorphe” Kôrper in 
der ,pelomorphen” Masse des Schiefertones (vergl. THURMANN, Essai d’orographie jurassique, 
1856. p. 37 ff)” Warum äussert sich diese Verdrückung in so durchgehendem Masse allein 
an den Stücken vom Papararé? Der Fundpunkt im Mamäpiri ist nur wenige Kilometer ent- 
fernt. Freilich das besagt — da es sich um verschwemmtes Material handelt— nichts dar- 
über, wie die verschiedenen Stellen des Anstehenden zueinander liegen. Die Ursprungsorte 
kônnten sich in Zonen verschieden starker Verdrückung befinden. Das aber ist — nach 
gütiger mikroskopischer Untersuchung der Hüllgesteine durch Herrn KÔNIGSBERGER — im vor- 
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liesgenden Falle nicht erforderlich. Das Gestein vom Mamäpiri ist infolge reicheren Karbo- 
natgehaltes härter als das vom Paparar6; deshalb ist das letztere stärker ausgewalzt. Ersteres 
ist ein kalkiger Mergel, fast gar nicht metamorph, ziemlich karbonatreich, mit etwas Quarz, 

, Kaolinblättchen und wenig Eisenhydroxyd. Das Gestein vom Paparar6 ist ein Schieferton, 
der etwas metamorph ist und der wenig oder auch gar keinen Kalk enthält. Er führt eben- 
falls etwas Eisenhydroxyd und enthält schon Neubildungen von Kalkspat, vielleicht auch 
von Quarz. 

In neuester Zeit wird vielfach, und zwar glaube ich mit Recht, Front gegen das Zer- 
stäuben der Arten gemacht. Wiederholt ist darauf hingewiesen worden, dass das z. T. nur auf 
zu wenigem Material beruht. Hier ein Beleg dafür. Als ich anfing, mich mit den Macrocephaliten 
vom Mamäpiri eingehender zu befassen, habe ich zahlreiche Arten unterschieden, die alle vôllig 
isolirt waren. Mir kam das schliesslich so unnatürlich vor, dass ich mir selbst nicht mehr 
traute. Zu jener Zeit war Herr Dr. H. MEYER, Giessen, in Freiburg. Auf meine Bitte hat 
er sich in sehr dankenswerter Weise mit den vorliegenden Macrocephaliten beschäftigt. 
Jedoch eine Beschränkung der Spezieszahl gelang auch ïhm nicht. Erst das im 4. Abschn. 
der Sula-Inseln beschriebene, überaus reiche Material mit seinen Übergängen brachte mich 
dazu, die ganze Masse unter einem Sammelnamen zusammenzufassen. Man sieht, je mehr 
Material, je weniger Arten. 

Das Aineinragen des Siphos in die Wohnkammer wurde S. 5 besprochen. Eïinzelne 
Oxford-Macrocephaliten des Wai Galo stehen denen des niederländisch-indischen Calloviens 
sicherlich sehr nahe. Betrachtet man aber das gesamte Material beider Fundpunkte, so hat 
jedes für sich ein eigenartiges Gepräge. Die älteren Formen zeigen fast durchweg stärkeren 
Rippenschwung in der Nähe der Nabelkanten. Gewiss, das zeigt z. B. auch Macrocephalites 
alfuricus aus dem Oxford des Wai Galo !). Von solchen vereinzelten Fällen abgesehen, glaube 
ich jedoch, nach dem inneren Schwung der Rippen Oxford- oder Callovienalter der meisten 
Exemplare mittlerer Grüsse bestimmen zu kônnen. Die Zukunft wird entscheiden, ob es 
richtig war, die jüngeren und die älteren Macrocephaliten-Faunen geschlossen für sich zu 


belassen. 
In der vorliegenden Arbeit sind — abgesehen von den nur erwähnten Hexacoralla, 
Pelecypoda, Belemniten und den nicht einzuordnenden Ammoniten vom Papararé — folgende 


Formen beschrieben : 


1) BOEHM, Sula-Inseln, 3. Abschn., Taf. XXIII, Fig. 2a;S. 


\o 
F 
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Unt. Callo-|Coronaten- 
Wowor | Aramasa | Papararé Mamäpiri Maniméri Se See 
der Sula-Inseln. 
Sr. Rhynchonella af. jmoluccana G. BOEUM, S. 4. — — — I — 

2. Phylloceras mamäpiricum, : s Éb a — I I 67 I + — 
$3. : Gib deb do 01 000 6 6/51 (Cp — — = I — # É 
#4. Oppelia sp. . 5 6 cour o do le Eh CE — — — I — # 

5. Sécphanoceras daubenyi, Gemmellaro. .S. 0. — I — 2 = L 

6a. x aff. humphriesi crassicosta, 

QUENSTEDT, S. 9. — — — I — — > 

66. n sp. div. S. 10. — — I I — — ? 

7. Sphaeroceras godohense, G. BOEHM, SE CE — — I = + — 

S. » Cf. submicrostoma, GOTISCHE sp.S. II. — —— — 4 — — cu 

0. Macrocephalites keeurvensis &, G. BOEHM, S. 14. — — I 3 — + = 
10. - F £: : S. 14 — 7 2 8 = + — 
II. - n  Êvar.bifurcata, , S. T4. 3 — + = 
I2. : » 7%: G. BOEHM. S. 14. 5 10 I 22 = + — 
GE 5 »  YyVar.bifurcafa y S.15. — — — 7 — + —_ 
14. : n %—7, G. BOEHM, S. 15. — — — 4 — —- — 
15. - n E—7, - S. 16. I — 2 3 — + — 
16. . = MCE - S. 16. — — — — + — 


Von den in der Tabelle genannten Formen kommen die mit * bezeichneten für strati- 
graphische Betrachtungen in Wegfall. Sie sind teils indifferent, teils nicht sicher zu bestimmen. 
Ich würde sie kaum erwähnt haben, wenn sie nicht aus Neu-Guinea stammten. Von den 
übrigen finden sich 11 im unteren Callovien der Sula-Inseln. Zwischen Mac Cluer-Golf und 
Geelvink-Bai treten sie auf, und zwar westlich der Wasserscheide am Wowor und Aramasa, 
ôstlich am Papararo, Mamäpiri und Manimori. Es geht das aus der Tabelle ohne weiteres 
hervor. Daraus folgt mit Sicherheit, dass das gleiche untere Callovien sich fossilreich von 
den Sula-Inseln bis ins Innere von N. W. Neu-Guinea erstreckt. Die vorliegende Callovienfauna 
erhält ïhr Gepräge durch die — im Gegensatz zu den Sula-Inseln — zahlreichen, riesigen 
Phylloceras mamäpiricum sowie durch die hier wie dort häufigen Macrocephaliten. Das Zusammen- 
leben dieser Formen ist auf den genannten Inseln gesichert. Es lässt sich für Neu-Guinea 
cbenfalls direkt erweisen, denn wir trafen mehrere unserer Macrocephaliten in Abdrücken auf 
jenen Phylloceraten. 

Es bleiben uns aus der obigen Tabelle nur noch Stephanoceras humphriesi crassicosta, 
Steph. sp. div. und Sphaeroceras cf. submicrostoma. Letzteres liegt mir zahlreich — in, wie 
mir scheint, ununterscheidbaren Vertretern — von den Sula-Inseln vor. Das gleiche dürfte für 
Steph. sp. div. gelten. Auf diesen Inseln aber finden sich, zusammen mit den genannten 
Formen, Stephanoceraten, die ich bisher von Steph. blagdeni nicht trennen kann. Demnach 
dürfte es sich — wie schon im Vorwort angedeutet — um Coronatenschichten handeln, 
die nun auch ïhrerseits von den Sula-Inseln bis Neu-Guinea reichen. Ich muss mir vorbe- 
halten, in Sula-Inseln, 5. Abschnitt, auf diese Sache zurückzukommen. 


Eingangs erwähnte ich, dass unsere Ammoniten die ersten sicher bestimmbaren aus 
dem ganzen weiten Gebiete von Niederländisch- und Deutsch-Neu-Guinea sind. Etwas 
anders liegt die Sache mit dem britischen Anteil der Insel. Vom Observatory Bend am 
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Strickland River in 6° 38° 30"s. Br. 142° 6. L. hat Etheridge jun.') verschwemmte Ammoniten 
beschrieben. Die Abbildungen sind leider etwas mangelhaft. Immerhin môchte ich I. c. Taf. 20, 
Fig. 3 für Macr. keeuwensis B—7, Fig. 5 für «, Fig. 7 für y var. bifurcata halten. Wenn 
das richtig ist, so würde unteres Callovien nôrdlich und südlich der Hauptwasserscheide 
von Neu-Guinea auftreten. Fig. 2 bei Etheridge erinnert an unsere Stephanoceraten. Ganz 
fremdartig mutet Fig. 4 an. Ich habe das schon 1907, Sula-Inseln, 3. Abschn., S. 119, be- 
sprochen. In Australien und weïterhin nach Süden und Osten ist mir von unsern Formen 
nichts bekannt. Gehen wir nach Süden und Westen, so stossen wir zunächst auf Timor. Ich 
habe von dort?) einen Macr. cf. macrocephalus compressus, Quenstedt beschrieben, der wohl 
mit Macr. keeuwensis x identisch ist. Weiterhin kommt Spiti im Himälaja. Die wenigen 
Macrocephaliten, die Uhlig angibt, sind mit den unsrigen nicht zu identifiziren. Ob die 
letzteren in Europa oder Amerika auftreten, diese wichtige Frage muss die Zukunft beant- 
worten. Ich verweise auf Sula-Inseln, 4. Abschn., S. 176. Anders liegt die Sache bei 
Stephanoceras daubenyi. Es wurde I. c. S. 149 nachgewiesen, dass diese sizilianische und 
Keeuw-Form &usserlich von Steph. rectelobatum von Swinitza nicht zu unterscheiden ist. Da 
das Neu-Guinea-Vorkommen genügende Loben nicht aufweist, so kônnte man es mit dieser 
oder jener oder einer dritten Art zu tun haben. Die Wahrscheinlichkeit spricht für die 
Identität mit der Keeuw-Form. Es läge demnach eine Spezies vor, die von Sizilien bezw. 
Portugal bis Niederländisch-Neu-Guinea reicht. Wir stossen auch hier wieder auf eine der 
Tatsachen, die gegen das Vorhandensein unserer heutigen Klimazonen zu der in Frage 


stehenden Zeit sprechen. 


1) 1889. On our Present Knowledge of the Palaeontology of New-Guinea. — Records of the Geolog. Survey of 
New South Wales. Vol. I, Part. III. 
2) BoExM, Mitteilungen VI, Taf. XII, Fig. 2; Textfig. 5; S. 331 


TAFELERKTLARUNG. 


TAFEL L 


Fig. 1a—4d. Rhynchonella af. moluccana, G. Boehm. S. 4. Sass auf dem Original Fig. 3. 


Fig: 
Fig. 3. 


Grôsse 


Belemnites S. 5. 
Phylloceras mamäpiricum, G. Boehm, S. 7. 4/5 natürl. Grôsse. Das Grenzseptum ist an der richtigen 


Stelle eingezeichnet. 

Vergl. Taf. IL, Fig. x, 2 und Textfig. r. 
Die Originale stammen vom Mamäpiri und sind — mit Ausnahme von Fig. 3 — in natürlicher 
dargestellt. Sie befinden sich im Mineralogisch-Geologischen Institut der Reichs-Universität Utrecht. 


Alle Figuren nach Zeichnung. 
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Fig. 1, 2. Phylloceras mamäpiricum, G. Boehm. S. 7. (Vergl. Taf. I, Fig. 3) 


ñ ë 
1. Teil der Wohnkammer eines zweiten Exemplars in natürlicher Grüsse 
Dasselbe Exemplar Textfg. Te 


in die Wohnkammer. Vergl. S. 5 ff. 
Fig. 3a—c; 4. Sphacroceras cf. submicrostoma, Gottsche sp. S. 11 


3a nur Wohnkammer, 34 und 3c Wohnkammer mit Grenzlobenlinie. 
4 zeigt links am Nabel Spuren des Grenzseptums. 


Die Originale stammen vom Mamépiri und sind in natürlicher Grôsse damesele Sie bÉbnde 
im Mineralogisch-Geologischen Institut der Reichs-Universität Utrecht. 


Fig. 1 


, 2, 3a,b nach Zeichnung, 3c, 4 nach Photographie. 


u. Coronafenschichfen. Tata. 
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Fig. 1. Sfephanoceras daubenyi, Gemmellaro. S. 0. 
ee: LAC Ende der Wohnkammer mit Mundwulst. Letzterer von der anderen Seite ergänzt. A 
Fig. 2. Sfephanoceras aff. humphriesi ee Quenstedt. S. 0. 
Dasselbe Exemplar Textfg. 34, à 
Fig. 3, 4. Macrocephalites keeuwensis R, G. Boehm. S. 14. Vergl. Taf. IV, Fig. 4, 5. r 
3. Von diesem Exemplar stammt Textfg. 5. L bezeichnet die Stelle der dargestellten Sen et 
4. Uebergang zu Aacr. keeuwensis B—+. | 
Die Originale stammen vom Mamäpiri und sind in natürlicher Grôsse dargestellt. Sie befinden 
sich im Mineralogisch-Geologischen Institut der Reichs-Universität Utrecht. | 


Fig. 1, 2, 4 nach Zeichnung, 3 nach Photographie. 


x VW. G Boehm. L Unferes Callovien à. Coronatenschichten. Lafont 
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TAFEL IV. 


14,b, 2a,b. Macrocephalites keeuwensis y, G. Boehm, S. 14. 

14,0. Dasselbe Exemplar Textfig. 6&,; 1a Wohnkammer mit Grenzlobus. 
(Vergl. Taf. V, Fig. 3 und Textfig. 7). 

. 3a,b. Macrocéphalites keeuwensis y var. bifurcata, G. Boehm. S. 15. 

DA, 5e sé B, G. Boehm. S. 14. Vergl. Taf. III, Fig. 3, 4 und Textfig. 5. 

4. Stark erweiterter Nabel, Wohnkammer mit letzter Lobenlinie und Mundrandfurche. Die Furche 
vor der Lobenlinie ist am Original nicht vorhanden. Das Stück ist hier nur etwas verwittert. 

5. Nabel ebenfalls stark erweitert. 

Die Originale stammen vom Mamäpiri und sind in natürlicher Grôsse dargestellt. Sie befinden sich 
im Mineralogisch-Geologischen Institut der Reichs-Universität Utrecht. 


Fig. 1a,b nach Photographie, die übrigen nach Zeichnung. 
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VAN L£ER, Photo & Impr. 


Fig. 1. Macrocephalites keeuwensis a—y, G. Boehm. S. 15. à 


TAFEL VW. 


Fig. 2. . B—7, 5 S. 16. Mit Mundrandfurche. Dassclbe Exemplar 
fig. ce Vergl. auch Textfg. 8 à, à. 

Fig. 3. Macrocephalites keeuwensis y, G. Boehm. S. 14. Vollkommen erhaltene WObn nee mit Mu 
randfurche. Die Grenze zwischen Luftkammern und Wohnkammer tritt scharf hervor. N 
stark erweitert. (Vergl. Taf. IV, Fig. 14,4; 2a,b und Textfg. 64, b; 7). Re 

Fig. 4. Sfephanoceras sp. S. ro. Se | 

Die Originale stammen vom Mamäpiri und sind in natürlicher Grôsse dargestellt. Sie befind 
sich im Mineralogisch-Geologischen Institut der Reichs-Universität Utrecht. 


Alle Figuren nach Photographie. 
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Les le géologiques, etes anthropologiques e et et 
h expédition scientifique néerlandaise à la Nouvelle- Guiné 
seront réunis dans un DIRES sors le titre de | 


,NOVA GUINEA” 


S 


RÉSULTATS DE L'EXPÉDITION SCIENTIFIQUE NÉERLANDAISE à LA NOUVELLE-GUINÉE 


en 1908 


sous les auspices de 


RTHUR WICHMANN, 


Professeur à l'Université d'Utrecht, Chef de l'expédition. 


Une introduction de Ja main du Professeur WICHMANN, qui a déjà paru, donne | 
un aperçu historique et critique des voyages de découverte à la Nouvelle-Guinée; un 
récit de l'expédition de 1903 y fera suite. . 

L'’anthropologie et l'ethnographie traitées par M. le Dr. G. A. J. van DER Sant, 
médicin de l'expédition, ont déjà paru. 

Ÿ Les matériaux zoologiques ont été distribués parmi des collaborateurs de 


tant hollandais qu'étrangers. Les résultats de leurs recherches, tant qu'ils sont finis, seront = 


publiés dans le volume V, dont quatre livraisons ont déjà paru. 

Pour ce. qui concerne la géologie et la paléontologie, des volumes ultérieurs 
contiendront les résultats de l'étude des matériaux par le Professeur WicamManN et 
d'autres spécialités. ; 

La publication des résultats des expéditions scientifiques à la Nouvelle Cuiee 
en 1907 et 1909 sous les auspices de M. le Dr. H. A. LOorENTZ, apparaïtront comme 
suite de la publication précitée. Elle se composera de: vol. VIT ethnographie et récit 
de l'expédition; vol. VIIT botanique; vol. IX zoologie; vol. X géologie. 

Les volumes et les livraisons paraïîtront au fur et à mesure qu'ils seront prêts. 

Le prix de vente de chaque volume ou livraison, sera pour une feuille d'impres- 
sion sans fig. flor. -.20 ; pour une feuille avec fig. flor. -.28; pour une planche noire … 
flor. -.25; pour une planche coloriée flor. -.4O; pour une photogravure flor. -.60. 

Il y aura deux modes de souscription : 

a. La souscription à l'ouvrage complet. 

6. La souscription à des volumes séparés en nombre restreint. 

Dans ce dernier cas le prix des volumes sera majoré de 25 ?/.. 


— 1 for. = Mrk, 1.70 = 1 sh. 8 d. = frs 2.12 en chiffres arrondies. 
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FORAMINIFEREN-FUHRENDE GESTEINE VON 
NIEDERLANDISCH NEU-GUINEA 


VON 


L. RUTTEN. Sue 


Mit Tafel VI—IX und 1 Kärtchen im Text. 


’ 


EINPETRUNGC: 


Bei dem von der Neu-Guinea-Expedition im Jahre 1903 gesammelten Gesteinsmaterial 
kamen eine grosse Anzahl tertiärer Kalksteine und Mergel und verschiedene marine Tuffe 
vor, die sich entweder schon bei makroskopischer Betrachtung oder im Dünnschliff als 
Foraminiferen-haltig erwiesen. In den allermeisten Fällen war es unmôglich die Foraminiferen 
aus den Gesteinen herauszulôsen und mussten dieselben an Gesteinsschliffen studirt werden. 

In vielen Fällen genügte dieses Studium, um das Alter der betreffenden Gesteine fest- 
zustellen, so dass das stratigraphische Ergebnis der Untersuchung befriedigend ausfel. In 
paläontologischer Hinsicht war aber von vornherein nur wenig zu erwarten. Man kann ja, 
infolge der grossen Variabilität bei Foraminiferen, meistens nur dann einwandfreie spezifische 
Bestimmuugen machen, wenn ein reiches Material von frei aus dem 'Gestein präparirten 
Individuen vorliegt und das traf bei unserem Material nicht zu. Zwar konnten in den günstigsten 
Fällen einige neue Spezies mit genügenden Sicherheit erkannt werden, aber vielfach mussten 
wir uns damit begnügen, die Objekte in eine bestimmte Artgruppe zu verweisen. 

Die untersuchten Gesteine lassen sich ungezwungen auf die folgenden 5 Gebiete verteilen : 


1. Der ôstliche Teil der nordwestlichen Halbinsel Neu-Guineas. 

2. Die dem Festland von Neu-Guinea im Norden vorgelagerten Inseln. 

3. Die Humboldt-Bai und ihre weitere Umgebung. 

4. Die Küstengegend zwischen Mac Cluer-Golf im Norden und der Insel Adi im Süden. 
5 


. Die Triton-Bai und ihre weitere Umgebung. 
Nova GUINEA VI. GÉOLOGIE. 4 
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Er wird zweckmässig sein in einem ersten Teil dieser Arbeit die ältere Literatur über 
tertiäre Foraminiferen von Neu-Guinea zu besprechen. In einem zweiten Teil sollen dann die 
verschiedenen Gesteine in der Reïhenfolge der genannten füunf Gebiete beschrieben und die 
darin vorkommenden Foraminiferen aufgezählt werden, wahrend am Ende eines jeden Gebietes 
eine kurze geologische Zusammenfassung gegeben werden soll. In einem dritten Teil werden 
dann zuletzt die paläontologischen Resultate eine Besprechung erfahren. 

Wo es wünschenswert erschien, sind auch einige Gesteine aus älteren Sammlungen, die 
sich im Utrechter geologischen Institut befinden, erwähnt worden. 


I. DIE ÂLTERE LITERATUR. 


. 


Die Literatur über tertiäre Foraminiferen aus Neu-Guinea ist nicht reichhaltig. 

K. MARTIN ‘} hat als erster, eine Anzahl von Kalksteinen beschrieben, die H. C. MACKLOT 
und H. VON ROSENBERG gesammelt hatten. 

Die Stücke von MACKLOT stammen aus der Gegend der Triton-Bai (Iris-Strasse und 
Mobara — Mawara ?): es sind hellbraune Kalksteine, die nach C. SCHWAGER *) eine Alveolina 
enthalten sollen. Ferner kommen in diesem Gestein Fragmente von Orbitoiden mit recht- 
eckigen Mediankammern und ein kleiner Cycloclypeus vor. CH. SCHLUMBERGER “) hat später 
einen Kalkstein von MACKLOT unter die Augen bekommen und gezeigt, dass die von SCHWAGER 
als Alveolina bestimmte Fossilien eigentlich Lacazinen sind, was aus den von MARTIN (I c.) 
gegebenen Figuren deutlich hervorgeht. Daneben erkannte er in dem Gestein Rotalidae und 
Miliolidae. Mit welchem Recht später KR. D. M. VERBEEK ‘) in bezug auf diese Kalksteine 
gesagt hat: ,De ouderdom dezer in ieder geval neogene kalksteenen is nog niet nauwkeurig 
bekend”, verstehe ich nicht, denn aus dem Vorkommen von Orthophragminen (MARTIN L.c.) 
in diesen Gesteinen, geht doch deutlich hervor, dass hier Eozän vorliegt. 

Die von v. ROSENBERG gesammelten Gesteine (MARTIN I.c.) sind zum Teil recht 
jugendliche Korallenkalke und Korallenkonglomerate von Mefor — Nufor°); zum Teil aber 
miozäne Kalksteine von Supiori ‘), die eine kleine Lepidocyclina, ferner Globigerina, Textularia, 
Rotalina und Nummulina enthalten. 

Lange Zeit stand die Arbeit von MARTIN isolirt; erst in den letzten Jahren hat unsere 


Kenntnis von tertiären Foraminiferen aus Neu-Guinea erhebliche Erweiterung erfahren. 


1) K. MARTIN. Eine Tertiärfauna von Neu-Guinea und benachbarten Inseln. Samml. Geol. Reichsmuseum Leiden 
(1) I. 1S81—83, p. 65—83. 

2) J. MoDERA. Verhaal van eene reize naar en langs de ZW. Kust van Nieuw-Guinea gedaan in 1828 door 
Z. M. corvet Triton. Haarlem. 1830, p. 101, 131. — K. MARTIN. Samml. Geol. Reichs-Museum Leiden (1) IX. 1911, p.105. 

3) C. SCHWAGER. Die Foraminiferen aus den Eocaenablagerungen der Libyschen. Wüiste u. Aegyptens. Palaeonto- 
graphica XXX. 1883, p. 19, 20. 

4) Note sur Zacasina Wichmanni Schlumb. Bull. Soc. Géol. de France. (3) XXIL. 1894, p. 295—298. 

5) R. D. M. VERBEEK. Molukken-Verslag. Jaarb. v/h. Mijnw. in Ned. Indië XXXVII. 1008. Wetenschappelijk 
gedeelte p. 475. 


6) Nova Guinea II. 2. 1912, p. 044. 
7) H. vox ROsENBERG nennt die grosse Insel irrtümlicherweise Soëk. 
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A. WICHMANN !) beschrieb aus der Umgebung der Humboldt-Bai Globigerinenmergel 
und mergelige Kalksteine, die als Neogen bestimmt wurden. Von besonderem Interesse ist es, 
dass die an Globigerinen sehr reichen grauen, kompakten Mergel recht viel terrigenes Material, 
namentlich Fragmente von Hornblende, Augit, Quarz, Feldspat und Erz enthalten. 

O. HAUPT ?) beschrieb vom Sattelberg bei Fischhafen einen SiO, reichen Kalkmergel, 
der neben vielen Radiolarien und Diatomeen auch Globigerinen enthält; dieser Kalkmergel 
soll junçgtertiären Alter sein. 

Bei der Bearbeitung seines Moluckenmaterials hat R. D. M. VERBEEK *) auch das 
Vorkommen tertiärer Foraminiferen auf Neu-Guinea erwähnt. Er nennt Alveolinenkalke mit 
Orthophragmina und Nummulites, die C. MOERMAN ôüstlich von der Etna-Bai sammelte sowie die 
von der Neu-Guinea-Expedition 1903 von den Inseln Dramai, Namatote und Aiduma mit- 
gebrachten Alveolinenkalksteine. Orthophragminen kommen ferner bei dem Fort Du Bus an der 
Triton-Bai vor. Während die genannten Kalksteine alle eozänen Alters sind, finden sich 
auf der Insel Karas und der Halbinsel Dapit, ferner bei Fak-Fak, Ati-Ati Onin und Kokas 
jüngere Gesteine *. Alveolinen fehlen, und bei Ati-Ati Onin kommen Cycloclypeus, Discorbina, 
Lithothamnium und Lepidocyclina vor. 

In einer Abhandlung über die Geologie von Kaiser Wilhelms-Land erwähnt ST. RICHARZ ÿ) 
das Vorkommen von Foraminiferen in blauen Tonen aus dem nôrdlichen Vorland des Torricelli- 
Gebirges. Nach den Bestimmungen von R. NOTH ©) kommen hier vor: Ayperammina elongata Br.; 
Miliola inornata d'Orb.; Verneuillina pygmaea Egger; Textularia sagittula Defr.; Dentalina 
cf. Goueana d’Orb.; D. consobrina d'Orb.; D. éntermedie Hantken; Nodosaria elegans d'Orb.; 
Sagrina virgula Br.; Cristellaria orbicula Rss.; C. pacifica Noth.; Globigerina bulloides 4'Orb. ; 
G. bilobata d'Orb.; G. regularis d’Orb.; G. cretacea d’'Orb.; Orbulina universa &d'Orb.; Trun- 
catulina Dutemplez d'Orb.; Discorbina cf. baconica Hantken; Rotalia Beccarii L.; Pulvinulina 
Menardi: d'Orb. 

Diese Foraminiferen weisen auf ein sehr jugendliches, wahrscheinlich pliozänes Alter 
der Ablagerung hin, eine Ansicht, die auch von R. SCHUBERT geteilt wird ‘). 

Ferner beschrieb RICHARZ (l.c.) eine Anzahl Mollusken aus dem Torricelli-Gebirge, 
die er für kretazeisch hielt. In dem Muttergestein fand R. SCHUBERT (1. c.) aber eine typisch 
oligomiozäne Mikrofauna, nämlich: Lithothamnium, ? Nubecularia, Miliolidae, Textularidae, 
? Operculina, ? Lepidocyclina und eine Nummulinide, so dass hier jedenfalls tertiäre Ablagerungen 
vorliegen. 

Es ist von Belang, dass diese oligomiozäne Fossilien aus Schichten in dem Torricelli- 


1) A. WICHMANN. Über einige Gesteine von der Humboldt-Bai (Neu-Guinea). Centralbl. f. Mineralogie etc. 
1901, p. 647—652. 

2) O. HaurtT. Ein kreideähnlicher, wahrscheinlich jungtertiärer Kalkmergel aus Kaiser Wilhelmsland. Zeitschr. 
d. D. geol. Ges. LVII. Berlin 1905. Monatsber. p. 565—569. 

3) R. D. M. VERBEEK. Molukken-Verslag. Jaarb. v. h. Mijnw. in Nederl. Indië XXXVII. Wetensch. Ged. 190$. 
P- 474—475. 

4) R. D. M. VERBEEK I. c. pag. 206. 

5) ST. RicHARZ. Der geologische Bau von Kaiser Wilhelmsland nach dem heutigen Stande unseres Wissens. 
Neues Jahrb. f. Mineralogie etc. Beilage-Band XXIX. Stuttgart 1910, p. 406—536. 

6) R. NoTH in ST. RICHARZ L.c. pag. 460. 

7) R. SCHUBERT. Die fossilen Foraminiferen des Bismarck-Archipels. Abh. k. k. Geol. Reichs Anst. XX.4. 1911, p. 47. 
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Gebirge stammen, die sehr steil aufgerichtet sind, während auch die pliozänen Globigerinen- 
mergel zum Teil noch die Faltung mitgemacht haben. 

Aus der Gegend der Astrolabe-Baï !) beschrieb SCHUBERT ferner eine Alveolinella 
(Flosculinella), so dass auch hier Tertiär vorkommen muss. Ein ziemlich ausgedehntes Material von 
Gerüllen mit Foraminiferen aus Südwest-Neu-Guinea ist neuerdings von K. MARTIN ?) bearbeitet 
worden. Dass an dem Aufbau des Zentralgebirges tertiäre Foraminiferenkalksteine einen 
wesentlichen Anteil nehmen, ging schon hervor aus dem Auffinden von Nummulitenkalken 
im Noordwest-Fluss sowie zwischen Alkmaar und dem Hellwig-Gebirge; von Alveolinenkalken 
am Wilhelmina-Berg durch J. W. vAN NOUHUYS *). Die Arbeit von MARTIN zeigt dann, dass 
diese tertiären Ablagerungen auch dem Streichen des Gebirges entlang sehr verbreitet sind, 
da er aus mehreren Flüssen zwischen dem 137. und dem 141. Längengrad Gerülle mit 
Foraminiferen beschreiben konnte. So werden erwähnt: 

Aus dem Setakwa-Fluss: Lacazina-Kalkstein mit Nummulites, Alveolina, Heterostegina 
und Lithothamnium. 

Aus dem Lorentz-[Noord-|Fluss: Globigerinenkalk mit Heterostegina. 

Aus dem B.-Fluss: Nummulitenkalk mit Heterostegina, Amphistegina und ? Cycloclypeus; 
Alveolinenkalk mit Heterostegina, Nummulina und ? Amphistegina und Lepidocyclinenkalk 
mit Heterostegina, Cycloclypeus cf. communs Mart., Globigerinen, Textularidae und Litho- 
thamnium. 

Aus dem Resi-Gebirge: Alveolinenkalk mit Textularidae. 

Aus dem Digul-Fluss : Nummulitenkalk mit Amphistegina, Lithothamnium, Heterostegina, 
Rotalidae und Textularidae; Lepidocyclinenkalk mit Heterostegina, Textularidae, Globigerinidae, 
Rotalidae und Alveolina; Lithothamniumkalk mit Lepidocyclina und Heterostecina und 
Heterosteginenkalk mit Globigerina und Alveolina. 

Eine sehr erwünschte Bereicherung unserer Kenntnis des Tertiärs von Nord-Neu- 
Guinea gab die Mamberomno-Expedition *). Es zeigte sich, dass das Van Rees-Gebirge, gdas 
von dem unteren Mamberomno durchbrochen, zum grossen Teil von neogenen Schichten 
aufgebaut wird. Andesitische Sandsteine, Tonschiefer, Mergel, Kalksteine und Kohle mit 
20°, Wassergehalt haben hier eine weite Verbreitung. In den Kalksteinen und Mergeln 
konnten die nachfolgenden Foraminiferen bestimmt werden: Globigerina, Cycloclypeus, 
Numnulites (Amphistegina) Niasi I Verbeek, Carpenteria, ? Orbitoides, Operculina, Miliolidae, 
Amphistegina, während ferner Lithothamnium haufig vorkommt °). 

Das nicht häufige Vorkommen von Cycloclypeus und die sehr grosse Seltenheit von 
Crbitviden in diesen jedenfalls litoralen Kalksteinen und Mergeln beweisen, dass das äusserst 
mächtige Tertiär des Van Rees-Gebirges zum grossen Teil sicher jünger als Altmiozän ist.. 
Dieses ist um so interessanter als die Schichten im Van Rees-Gebirge sehr stark gefaltet sind. 

Steil aufgerichtete, junge foraminiferenhaltige Tufñite mit Cristellaria, Amphistegina, 


1) R. SCRUBERT LI. c. und S. RICHARZ I. c. 

2) K. MARTIN. Palaeozoische, mesozoische und känozoische Sedimente aus dem südwestlichen Neu-Guinea. Samml. 
Geol. Reichsm. Leiden (1) IX, 1911, p. 84 ff. 

3) Maatschappij ter bevordering van het natuurk. onderz. der Nederl. Koloniën. Bulletin 62, 63, 1910. 

4) J. K. van GELDER. Verslag eener geologische verkenning van de Mamberamo-rivier op Nieuw-Guinea. 
Jaarb. Mijnw. Ned. Indië XXXIX. Wetensch. Ged. p. 87—112. 

5) Die Foraminiferen sind z. T. von KR. D. M. VERBEEK bestimmt worden. 
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Nodosaria und Globigerina erwähnt auch C. GAGEL !) aus der Gegend von Konstantin-Hafen. 
Ferner berichtet er über das Auffinden von Nummuliden in der Nähe von Finschhafen und 
von Nummulitenkalkgerôllen in der Gegend des Kap Croisilles. Da aber die Belegstücke 
nicht mehr gefunden werden konnten und bei Bestimmungen von Nummuliter Irrtümer sehr 
wohl vorkommen kôünnen, so darf dieses Vorkommen nicht als gesichert betrachtet werden, 
obwohl es gar nicht unwahrscheinlich ist, dass im Innern von Deutsch-Nord-Neu-Guinea sich 
noch Nummulitenkalke finden werden. Überblicken wir die im Obigen besprochene Literatur, 
so zeigt sich, dass die Trennung von paläogenen Schichten mit Nummulites, Orthophragmina 
und Alveolina s. str., altmiozänen Schichten mit Cycloclypeus und Lepidocyclina und von 
-miopliozänen Schichten ohne Obitoiden, aber zuweilen mit vorherrschenden Tiefsee-Foramini- 
feren, die in anderen Teiïlen des Indoaustralischen Archipels mit gutem Erfolge durchgeführt 
werden konnte, augenscheinlich auch für Neu-Guinea Gültigkeit besitzt. 

Was die Verbreitung dieser Formationen anbelangt, so ist das Paläogen nach den 
bisherigen Kenntnissen auf Süd-Neu-Guinea beschränkt, während miozäne Ablagerungen aus 
dem Süden, Westen und Norden bekannt geworden sind. Jüngere pelagische Ablagerungen 
kennt man dann wieder nur im nôrdlichen Teile von Deutsch-Neu-Guinea. 

Überall scheinen die tertiären Ablagerungen bedeutende Stôrungen erfahren zu haben; 
einerseits fanden wir eozäne Alveolinenkalke an der Schneegrenze im Zenträl-Gebirge und 
anderseits sind die jüungsten Foraminiferenmergel in Deutsch-Neu-Guinea noch gefaltet. 

Hiermit stimmt auch gut überein, dass P. F. HUBRECHT *) in dem Küstengebiet der 
holländisch-deutschen Grenze ein junges Faltengebirge fand, in dem Braunkohlen von geringer 
Güte vorkommen, was auf postmiozäne Schichten weist. 


II. DIE GESTEINE. 


a. Der ôstliche Teil der Norduwestlichen Halbinsel. 


Aus dem Andai-Fluss stammt eine Anzahl Gerôlle von Gesteinen, die in nicht grosser 
Entfernung von der Küste anstehen müssen. 

N°. 271. D. 5661 “). Sehr dichter weisser Kalkstein, in dem makroskopisch nur Schnitte 
von Lamellibranchiaten erkennbar sind. Unter dem Mikroskop erweist sich das Gestein als 
sehr krystallinisch, doch sieht man eine ganze Menge winziger Foraminiferenreste, von denen 
ich nur eine Biloculina generisch bestimmen konnte. 

N°. 271b. D.6142. Gelber Kalkstein, der fast ganz aus kleinen linsen- bis spulfrmigen 
Kôrperchen (Dimensionen 11/,—2 X ‘/, mm.) zusammengesetzt ist. An den Stellen, wo diese 


1) C. GAGEL. Beitr. zur Geologie von Kaiser Wilhelms-Land. Beiträge zur geol. Erforschung der deutschen 
Schutzgebiete. Heft 4. Berlin 1913, p. 10. 

2) P. F. HUERECHT in: Uittreksel uit het Verslag der Commissie tot voorbereiding van de aanwijzing eener 
natuurlijke grens tusschen het Nederlandsche en Duitsche Gebied op Nieuw-Guinea. ’s Gravenhage 1912, p. 53. 

3; Wo nicht anders angegeben worden ist, beziehen sich die Gesteinsnummern auf den Katalog der von der 
Expedition gesammelten Gesteine; die Schliffennummern, vor denen stets eine D. steht, beziehen sich auf die Dünnschliff- 
sammlung des Utrechter geologischen Instituts. Gesteinsnummern mit einer G. davor und einer Jahreszahl dahinter beziehen 
sich auf die Jahreskataloge der Utrechter Sammlung. } 
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gut erhalten sind, sieht man, dass sie aus eine dicken Kalkrand bestehen, die einen zentralen 
Hohlraum umgiebt, der durch zahlreiche, grobe, die Wand durchsetzende Poren mit der 
Aussenseite kommunizirt. Es scheint mir ausgeschlossen, dass diese Kôrperchen Foramini- 
feren seien. 

N°. 2732 D.6143. Ein grauer, brecciüser, recht krystallinischer Kalkstein, der von 
zahlreichen Kalkspatgängen durchzogen wird und keinerlei bestimmbare organische Reste enthält. 

N°. 2732. D.6144. Ein weisser Kalkstein, an dessen verwitterten Oberfläche man schon 
mit der Loupe Cycloclypeus communis Mart., Lepidocyclina sp. und Armphistegina Lessonii d'Orb. 
erkennt. U. d. M. wurden noch Carpenteria proteiformis Goës, Globigerina sp. und ferner 
Fragmente von Rotalidae und Textularidae beobachtet. 

N°. 274. D.6800. Ein weisser, recht krystallinischer, dem vorigen sehr ähnlichen Kalk- 
stein. Man erkennt darin: 

Lepidocyclina aff. Munier: Lemoine et Douvillé. 
Cycloclypeus communis Mart. 

Cycloclypeus cf. neglectus Mart. 

Heterostegina depressa d'Orb. 

Arnplustegina lessonii d'Orb. 

Carpenteria cf. proteiformis Goës. Taf. VI, fig. 1. 
? Rupertia stabilis Wallich. Taf. VI, fig. 2. 

Die beiden letzten Kalksteine sind den von CHAPMAN and JONES !) von Christmas Island 
beschriebenen Orbitoidenkalken offenbar recht ähnlich. 

Nicht weit von der Andai-Mündung und zwar von der kleinen Insel Manaswari in der 
Doré-Bai stammen zwei Kalksteine, die der Utrechter Sammlung von Herrn L. J. VAN HASSELT 
geschenkt wurden. 

G. 211. 1894. D.6787. Ein sehr reiner und feinkôrniger Globigerinenkalkstein, in dem 
die folgenden Arten bestimmt werden konnten: 

Orbulina universa d’Orb. 

Globigerina bulloides d'Orb. 
= conglobata d’'Orb. 
; Sp. 

Pulvinulina Menardii d'Orb. 

Rotalia sp. 

G. 213. 1894. D.6788. Ein sehr feinkôrniger Kalkstein mit vielen tonigen, terrigenen 
Bestandteilen, aber ohne Foraminiferen. 

Aus dem Kombo [Fluss] Kèper, eine Tagereise hinter Siari, stammt ein Kalkstein mit 
stengeligem Kalkspat. 

N°. 310. D. 7157, in dem man u. d. M. einige Fragmente von Lithothamnium und 
unbestimmbare *) Foraminiferenreste sieht. 

Verschiedene Kalksteine wurden im Troi-Fluss gefunden. 


1) T. KR. JONES and F. CHapMan. On the Foraminifera of the Orbitoidal Limestones and Reef Rocks of Christmas 
Island. In: C. W. Andrews. A Monograph of Christmas Island. Londen 1900, p. 226—265. 

2) Es sei ausdrücklich betont, dass, wo ich von ,unbestimmbaren” Foraminiferenresten rede, ein mehr erfahrener 
Kenner dieser Organismen vielleicht noch einige Genera angeben künnte. 
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N°. 363. D.5665. Ein Kalksteingeschiebe; feinkôrniger ziemlich krystallinischer Kalk 
mit seltenen, sehr kleinen, unbestimmbaren Foraminiferenfragmenten. 

N°. 360. D. 5664. Anstehender, weisser, etwas zuckerkôrniger Kalkstein, der so um- 
krystallisirt ist, dass die darin erhaltenen Foraminiferen gänzlich unkenntlich sind. 

N°. 359. Ein mit den vorigen übereinstimmenden Kalkstein vom Berge Troi. 

Obwohl in den obigen drei Kalksteinen keine bestimmbaren Foraminiferen angetroffen 
wurden, so mûüchte ich sie doch — dem Gesteinshabitus nach — als Tertiär betrachten. 

Zwei Kalksteine stammen von den Landungsstelle Krisnabab gegenüber Amberpüôn. 

N°. 321. D.6807. Ein grauer Kalkstein von recht altertümlichem Habitus, in dem man 
u. d. M. die folgenden Foraminiferen erkennt. 

Cycloclypeus annulatus Mart. 
Cycloclypeus communis Mart. 
Lepidocyclina sp. sp. 
Operculina complanata Defr. 
Carpenteria proteiformis Goës. 

Ferner kommt Lithothamnum vor. 

N°. 323. Ein sehr krystallinischer, mit dem vorigen wohl gleichaltriger Kalkstein, an 
dessen angewitterter Oberfläche man zahlreiche Lepidocyclinen erkennt. 

Ahnliche Lepidocyclinenkalke wurden an verschiedenen Stellen auf dem Landweg von 
Krisnabab nach Horna gefunden: 

N°. 328. D. 6808. Ein weisser, mässig krystallinischer Kalkstein mit Resten von Korallen 
und Foraminiferen aus dem Oberlauf des Karomoi-Flusses. Er enthält: 

Amphistegina Lessonii d'Orb. 

Carpenteria proteiformis Goës. 

Cycloclypeus cf. annulatus Mart. Taf. VI, fig. 3. 
Cycloclypeus communis Mart. 

Lepidocyclina cf. Ferreroi Provale Taf. VI, fig. 3. 
Lepidocyclina cf. Muniert Lemoine et Douv. 

Oybulina universa d’Orb. 

N°. 331. D. 6809. Stammt von dem Abhang des Berges zwischen der Karomoi-Schlucht 
und der Tiefebene im Westen. Er enthält neben häufigen, kleinen Lepidocyclinen sehr seltene 
Exemplare von Cycloclypeus sp, Amphistegina lessonit d’Orb., und Rotalia sp. 

N°. 332. D. 5735. 5736. Wurde ebenfalls zwischen der Karomoi-Schlucht und der 
Tiefebene im Westen gefunden und stammt — nach mündlicher Mitteilung von Herrn Professor 
WICHMANN — aus einem topographisch tieferen Niveau als die beiden vorigen Kalksteine. 
Neben spärlichen Lithothamnién kommen: 

Nunvnulites cf. PBagelensis Verb. Taf. VI, fig. 4 und 5. 
? Operculina sp. Taf. VI, fig. 6. 

Alveolinella sp. 

Miliola. 

Heterostegina depressa d’Orb. 

Gypsina globulus Reuss. 


N°. 333. D.6810. Ein weisser, zuckerkôrniger, sehr krystallinischer Kalkstein von dem 
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Berge zwischen Karomoi-Schlucht und der Tiefebene im Westen. Neben sehr schônen 
Exemplaren von Operculina granulosa d'Orb. kommen unsichere Reste von Cycloclypeus und 
Heterostegina vor. 

N°. 334. Ein Kalkstein von dem gleichen Fundort wie die vorigen, der aber keine 
erkennbaren Foraminiferen enthält. 

N°. 349. D. 7142. Ein grauschwarzer, schmutziger, sehr krystallinischer Kalkstein in dem 
Fluss von Horna anstehend. U. d. M. gewahrt man Korallenreste, Globigerina und Lithothamnium. 

N°. 350. D. 5663. 7143. Ein brecciôser Korallenkalk aus dem Fluss von Horna. Neben 
Korallenresten erkennt man nur ? Amphistegina und Globigerina. 

N°. 3512 D. 7158. Ein grobkrystallinischer Kalkstein aus dem Fluss von Horna, der 
nur Spuren von organischer Struktur aufweist. 

N°. 352. D.7144. Ein Korallenkalk aus dem Fluss von Horna mit Lithothamnium 
und Globigerinen. 

N°. 344. Ein sehr krystallinischer, zuckerkôrniger Korallenkalk ohne erkennbare Reste 
von Foraminiferen wurde westlich von Horna gefunden. 

N°. 356. D. 7145. 7302. Ein dunkler, harter, augenscheïnlich stark gepresster Kalkstein 
von einem Hügel bei Mapar. Er enthält: 

Miliola. 

Lithothamnium. 

Alveolinella aff. Bontangensis Rutten. Taf. VI, fig. 7. 
Orbitolites (Sorites) cf. Martini Verb. 

Gypsina globulus Reuss. Taf. VI, fig. 8. 

N°. 364. D. 7147. 7307. Ein sehr krystallinischer, graugelber, von zahlreichen Spalten 
durchzogener Kalkstein von Berge Sièp an der Mawi-Bai. U. d. M. sieht man als einzige 
Fossile recht zahlreiche, aber stark veränderte Exemplare von A/veolinella aff. Bontangensis Rutten. 

Eine Reïhe von Kalksteinen wurde bei Wendèsi gefunden, von wo G. BOEHM!) vor 
kurzem Jura-Ammoniten .beschrieben hat 

N°. 1400. D. 5677. 5678 und N°. 1369 D. 5668. 5669. Gerülle aus dem Paparar6-Bach. 
Dichte, weisse Kalksteine mit stark veränderten Foraminiferen: 

Orbitolites (Sorites) Martini Verb. 
Alveolinella aff. Bontangensis Rutten. 
Globigerina. 

Ferner kommen Lithothamnium und unbestimmbare Foraminiferenfragmente vor. 

N°. 440. 443. 444. D. 5666. Anstehend am Strand von Wendèsi. Kalksteine, die neben 
zahlreichen Globigerinen eine kleine Nummulinide und zwar wahrscheinlich Amphistegina 
enthalten. Auf jeden Fall sind auch diese Kalksteine tertiären Alters. 

N°. 1408. D. 5675. 5676. Ein sehr krystallinischer Kalkstein ohne erkennbare organische 


Reste. Wurde als Gerülle im Mamäpiri-Bach gefunden. 


Überblicken wir das Material von tertiären Kalksteinen aus der nordwestlichen Halb- 
insel Neu-Guineas, so ist an erster Stelle ihre weite Verbreitung augenfällig. Der Ostküste 


1) G. BoEHM. Unteres Callovien und Coronatenschichten zwischen Mac Cluer-Golf und Geelvink-Bai. Nova 
Guinea VI. 1. 1913, p. I—20. 
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entlang trafen wir sie von Doré bis Wendèsi über eine Länge von 150 km. und auf dem 
Landwege nach Horna fanden sich bis 70 km. von der Küste entfernt noch tertiäre Gesteine. 

Der weitaus grôüsste Teil dieser Kalksteine gehôrt sicher dem Oligomiozän an; nur ein 
einziges Stück, n°. 332 vom Karomoi muss nach unserer jetzigen Kenntnis auf die Grenze 
von Eozän und Oligozän hinabgerückt werden, da es durch das Zusammenvorkommen von 
Nummulites und Alveolinella einen Mischcharakter zwischen Eozän und jüngeren Schichten 
aufweist. Anderseits sind vielleicht die Kalksteine von Manaswari, von denen einer durch 
reichlichen Gehalt an Globigerinen ausgezeichnet ist, und eventuell auch die Globigerinen- 
kalksteine von Wendèsi (440, 443, 444), jünger als die Hauptmasse der tertiären Kalksteine. 

Innerhalb der Hauptmasse von oligomiozänen Gesteinen treten recht bedeutende fazielle 
Verschiedenheiten auf. Am zahireichsten sind die an Nummuliniden und Lithothamnien 
reichen küstennahen Ablagerungen (273b, 274, 321, 323, 328, 331, 333). Daneben kommen 
sehr fossilarme, recht krystallinische Gesteine vor (2732, 310, 363, 360, 359. 1408). Eine 
besondere Stellung nehmen die stets sehr krystallinischen und an Foraminiferen armen Korallen- 
kalke ein, die in der Gegend von Horna auftreten (349, 350, 3514, 352, 344). Auffallend ist 
es, dass Alveolinella und Orbitolites nur in solchen Gesteine vorkommen (356, 364, 1369, 1409), 
in denen die Lepidocyclinen fehlen. Ob hier ein stratigraphischer Unterschied vorliegt oder 
nur ein fazieller Gegensatz, den wir von anderswo nicht kennen !), ist an den Hand unseres 
Materials nicht zu entscheiden. 


b. Die Inseln im Norden Neu-Guineas. 


Eine erste Gruppe von Gesteinen liegt von den Arimoa-[nseln (Kumamba-Inseln) vor. 
N°. 1322. D. 5266. 5267. Ein schneeweïisser, sehr porôser, zum Teïl recht krystallinischer 
Kalkstein von der Insel Lamsutu. Neben Lithothamnium konnten darin bestimmt werden: 
Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. Taf. VI, fig. o. 
Carpenteria cf. proteiformis Goës. 
Rotalia sp. 
Planorbulina cf. acervalis Br. 
Armmphistegina Lessonii d'Orb. 
N°. 1320. D. 5265. 7220. Ein dem vorigen analoger Kalkstein von der Insel Niru Moär, 
jedoch weniger rein und stärker verwittert. Er enthält: 
Amphistegina Lessonit d’Orb. 
Globigerina. 
Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. 
Carpenteria cf. proteiformis Goës. 
Rotalia. 
Lithothamninum. 
Es ist bemerkenswert, dass die verschiedenen Foraminiferen in diesem Kalkstein erheblich 
kleiner sind als die übereinstimmenden in dem vorigen Gestein. 
N°. 1324. D. 5268. Ein mariner Tuff von Amphibol-Biotit-Andesit von der Insel Liki, 


1) Es kommt in altmiozänen Kalksteinen und Mergeln von Ost-Borneo Alveolinella Bontangensis mit Lepidocyclina 
und Miogypsina vor. Cf. Samml. Geol. Reichsm. Leiden (1) IX. 1913, p. 224. 
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Dieser Tuff ist offenbar gleichaltrig mit den beiden vorigen Gesteinen, denn er enthalt: 
Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. 
Heterostegina depressa d'Orb. 
Globigerina. 
Rotalia cf. Schroeteriana P. u. J. 
Cycloclypeus sp. 
Die in dem Gestein vorkommenden Plagioklase, Amphibole und Biotite erreichen z. T. 
fast 1 mm. Grüsse. 
Drei Foraminiferen-führende Gesteine von der Insel Japèn und der kleinen, vorgelagerten 
Insel Ansus wurden der Utrechter Sammlung von P. E. MOOLENBURGH geschenkt. 
G. 123. 1904. D. 6786. 7154 ist ein weisser, kreidiger Mergelkalk von Kataruri, Südküste 
von Japèn, mit vielen kleinen Foraminiferenfragmenten, unter denen Globigerina. 
G. 124. 1904. D. 5696 ein bharter, gelber Kalkstein von Randuwai, Südküste von 
Japèn mit: 
Heterostegina cf. depressa d'Orb. 
Arnplustegina Lessonii d'Orb. 
Gypsina globulus Reuss. 
? Carpenterta. 
Textularidae. 
G. 125. 1904. D. 5696. ein grauer, sehr krystallinischer Kalkstein von Ansus mit 
Amphistegina, Globigerina und Lithothamnium. 
Zwei Gesteine wurden auf den Schouten-Inseln gesammelt. \ 
N°. 1320. D. 5703. ein Kalkstein von dem Westufer der Wari-Baï (Insel Wiak) ist sehr 
porôs und enthält Globigerinen. 
N°. 1332. D. 6706. ein Kalkstein von dem Westufer der Maudor-Bai auf Supiori 
enthält : 
Armphistegina Lessonii d'Ort. 
Operculina. 
Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. 
? Alveolinella. 
G. 173. 1903. D. 5274. und G. 174. 1903. sina Orbitoidenkalke von Korido auf Supiori. 
U. d. M. erkennt man: 
Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. 
Lepidocyclina sp. 
Gypsina globulus Reuss. 
Heterostegina cf. depressa d’Orb. 
? Cycloclypeus. 
Laithothamnium. 
Zwei anscheinend subrezente Kalksteine stammen von Mios Kairu [Ajawi] (N°. 1346. 
D. 6707) und von Mios Korwar (N°. 1335). Es sind grobkôrnige, sehr porôûse, weisse, recht 
harte Gesteine, die zahlreiche Rotalien enthalten. 
N°. 1341. D. 5708 ein Globigerinentuff aus der Schlucht am Hügel von Mios Korwar 
[Aïfondi]. Neben einer grossen Menge von Globigerinen und Sphaeroidinen kommen vereinzelte 
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Lithothamnien und‘fecht viel terrigene Bestandteile und zwar vornehmlich eckige Feldspat- 
krystalle vor. Es liegt hier also wohl kaum eine echte Tiefseeablagerung vor. 


Wir fanden also auf den Inseln nürdlich von Neu-Guinea das Lepidocyclinen-führende 
Tertiàär in der gleichen Ausbildung wie auf der nordwestlichen Halbinsel: hierher gehôren die 
Gesteine von den Arimoa-Inseln und von Supiori (auch das von K. MARTIN von der letzt- 
genannten Insel beschriebene). 

Es ist von Belang, dass wir auf den Arimoa-Inseln die Lepidocyclinen nicht nur in Kalk- 
steinen, sondern auch in Andesittuffen antreffen, da hierdurch die Existenz von miozänen 
Andesitausbrüchen an der Nordküste Neu-Guineas bewiesen wird. 

Auch auf Mios Korwar fanden wir einen marinen Andesittuff, der aber hier vorwiegend 
Globigerinen enthält. Es ist môglich, dass diese Globigerinen-Ablagerungen (wozu auch wohl 
der Kalkstein von Wiak gehôürt) jünger als das Lepidocyclinen-führende Tertiär sind und demnach 
jüngeren Andesitausbrüchen entsprechen. Es ist aber auch nicht ausgeschlossen, dass die Lepido- 
cyclinen- und die Globigerinenkalke gleichaltrig- und nur faziell verschieden sind, indem die 
letzteren in grôsserer Tiefe und weiter vom Eruptionszentrum entfernt abgelagert wurden. 

Ganz jung und hôchstens pleistozänen Alters sind aber die Rotalienkalke von Mios 
Korwar und Mios Kairu, die vielleicht mit den von MARTIN (1. c.) beschriebenen Korallen- 


kalken von Nufôr gleichaltrig sind. 


c. Die Humboldt-Bai und ihre weitere Umgebung. 


Zwei Kalksteine wurden auf der Insel Metu Gerau in der Humboldt-Bai gesammelt. 

N°. 455. D. 7159 ein weisser, porüser, ziemlich krystallinischer Kalkstein, der neben 
Lithothamnium nur unbestimmbare Foraminiferenfragmente enthält. 

N°. 4572. D. 7160. 7304. 7305. ein Serpentin-haltiger Kalkstein, der stellenweise in 
eine kalkige Serpentinbreccie übergeht. Eine echte Küstenbildung, die neben Lithothamnium 
die folgenden Foraminiferen enthält: 

Nunvnulites Cuminghii Carp. Taf. VII fig. 1. 
Rotalia papillosa Br. 

? Calcarina Spengleri L. 

Sphaeroidina. 

Globigerina. 

Pulvinulina cf. Menardii d'Orb. 

Orbulina universa d'Orb. 

? Planorbulina sp. 

Amplustegina Lessonii d'Orb. 

Zwei weitere Kalksteine stammen von der Insel Metu Intjemäg in der Jotéfa-Bai. 

N°. 473. D. 7164. 7306.-Ein Kalkstein mit vielen Feldspäten, Hornblende und Magnetit. 
Er enthält: 

Globigerina. 

Pulvinulina tumida d'Orb. 
Pulvinulina cf. Menardü d'Orb. 
Rotalia cf. papillosa Br. 
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Gypsina cf. globulus Reuss. 
Planorbulina cf. larvata P. u. J. Taf. VII fig. 2. 
? Polystomella. 


Ferner auch Lithothamnium. l 

N°. 472. Ein Kalksandstein von dem gleichen Fundort, an dem oberflächlich Globigerinen, 
Orbulina und Korallen erkennbar sind. 

N°. 870. D. 7317. Ein Kalksteingeschiebe aus dem Unterlauf des Nbaï-Flusses, an der 
Kaj6-Bai im westlichen Teile der Humboldt-Bai. Ein gelber, porôser Kalkstein, der den vorigen 
Kalken recht ähnlich ist. Ich fand darin neben Lithothamnium. 


Globigerina. 

Carpenteria Sp. 

Linderina sp. Taf. VII fig. 3. 

? Amphistegina Lessonii d'Orb. 
Rotalia sp. 

Pulvinulina cf. Menardii d'Orb. 
? Rupertia stabilis Wallich. 

Während die vorigen Gesteine sehr wahrscheinlich recht jung (pliozän oder rezent) 
sind, kommt am Kap Caillié [Tuatja|, der Nordwestecke der Humboldt-Bai ein dichter grauer 
Kalkstein N°. 1318. D. 7322. .— N°. 13109. D. 5629. 5630 vor, der äusserlich ganz an die 
Lepidocyclinenkalke aus der nordwestlichen Halbinsel Neu-Guineas erinnert. Er enthält spär- 
liche Biotitblättchen und ferner: 


Cycloclypeus communis Mart. 
Carpenteria cf. proteiformis Goës. 
Operculina. 

Globigerina. 

Lithothamnium. 

Von dem gleichen Fundort stammen harte, splittrig brechende, graue Kalkmergel 

N°. 855. D. 7330, die einerseits den eben beschrieben Kalken recht ähnlich sehen, 
anderseits mit den früher von A. WICHMANN (lc. 1901) aus der Humboldt-Bai beschriebenen 
Globigerinenmergeln grosse Übereinstimmung aufweisen. U. d. M. erweisen sich diese Kalk- 
steine — die ich für ebenso alt wie die Kalksteine 1318 und 1319 halte müchte — als 
reich an Globigerinen; ausserdem kommen aber viele terrigene Bestandteile (Ton und Feldspat- 
splitter) vor. 

N°. 903. D.7328 und 7320 ist ein, mit den Kalken 1318 und 1319 fast gleichaltiger, 
dichter, weisser Kalkstein von dem Berge Abé südlich der Jotëéfa-Bai (Humboldt-Bai)}. Er 
enthält neben Lithothamnium und Korallen: 

Lepidocyclina sp. sp. 

? Speroclypeus orbitoideus H. Douv. Taf. VII fig. 4. 
Operculina complanata Defr. 

? Planorbulina sp. 

Kotalia sp. 


Globigerina. 
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N°. 500. D. 5632. Felsen am Südrande der Jotèfa-Bai, die westlich von Nafri (Waba) 
liegt. Ein weisser, dichter, recht krystallinischer Kalkstein, in dem nur Korallen und undeutliche 
Reste von Orbitolites erkennbar sind. 

N°. 511. D.7307. Hügel an der Waitjerük-Bai, westlich der Jotèfa-Bai (Binnenbai der 
Humboldt-Bai). Ein weisser, porôser Kalkstein, der u. d. M. ganz dem vorigen gleicht und eben- 
falls undeutliche Reste von Orbitolites enthalt. 

N°. 486. 487. D.7327 sind gelbe, zuckerkôrnige Kalksteine von dem G. Mèr, an der 
Westseite der Jotèfa-Bai (Humboldt-Bai). Sie enthalten keine bestimmbare organische Reste. 

N°. 534. D. 7308 ist ein weisser, durch und durch feinkrystallinischer Kalkstein am 
Wege von der Jotèfa-Bai nach dem Sentani-See. Er enthält keine erkennbare organische 
Reste mehr. 

Eine ganze Reihe von Kalksteinen wurde in der Umgebung des Sentani-Sees gefunden. 

N°. 538. D. 73009. Südstrand des Sees beim Dorfe Ajapo. Ein dichter, rôtlichweisser 
Kalkstein, der u. d. M. den vorigen sehr ähnlich ist. Neben unbestimmbaren Foraminiferen- 
resten kommen vor: 7extularidae, Spirillina sp, Nodosaria sp, Sorites cf. Martin: Verb., 
u. Alveolinella cf. Bontangensis Rutten. 

N°. 539b. D. 7310. Südstrand des Sees beim Dorf Ajapo. Ein sehr porôser, grauer, 
tuffiger Kalkstein, der u. d. M. zahilreiche frische, schwach abgerollte Plagioklaskrystalle zeigt. 
Er enthält: 

Lithothamnium. 

Orbulina universa d’Orb. 
Globigerina. 

? Carpenteria. 

? Planorbulina. 

Gypsina globulus Reuss. 
Miogypsina cf. epigona Schubert Taf. VII fig. 5. 
Lepidocyclina. 

Cycloclypeus cf. communis Mart. 
Heterostegina cf. depressa d’'Orb. 
? Ammphistegina. 

N°. 1276. D. 7213. Ein ganz umkrystallisirter, porôser Kalkstein ohne organische Reste 
von Ajapo. 

N°. 586. D. 7242. Gerülle aus dem Kujäp, Ostufer des Sees. Weisser, zuckerkürniger 
Kalkstein ohne erkennbare organische Reste. 

N°. 1275. D.7212. Ein weisser porôser Kalkstein aus dem Kujäp-Fluss, der in seinem 
Habitus dem Orbitolites-Kalkstein von Ajapo (n°. 538) gleicht, aber in dem ich nur seltene 
Globigerinen und Lithothamnien erkennen konnte. 

N°. 599. D.7311. Ein porôser, dichter, gelber Kalkstein von einem Hügel am Ostufer 
des Sees. Mikroskopisch waren darin nur Textularidae zu erkennen, doch gehôürt dieser 
Kalkstein gewiss zur Gruppe der Orbitolites-Kalke. 

N°. 601. Grosse Blücke am Ostufer des Sees. Ein sehr krystallinischer, zuckerkôrniger 
Kalkstein. 


TO 


N°. 675. D. 5804. anstehend am Strande hinter Simbärä, Südküste des Sees. Ein dichter, 
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weisser Kalkstein, der neben unbestimmbaren Foraminiferenfragmenten undeutliche Reste von 
Orbitolites enthält. 

N°. 680. D.7312. Geschiebe von Seisärä am Südufer des Sees. Ein sehr krystallinischer 
Kalkstein, der augenscheinlich voller Fossilien steckt. U. d. M. zeigt sich aber, dass die Haupt- 
masse ganzlich umkrystallisirt ist und’ die organischen Reste unkenntlich geworden sind; nur 
eine kleine Nummulinide liess sich bestimmen. Auf jeden Fall ist also dieser Kalkstein, der 
keinem der übrigen Gesteine des Sentani-Sees ähnlich ist, tertiären Alters. 

Von grossem Interesse sind ganz jugendlich aussehende sandige Mergel (N°. 640), die 
in dem Timenä-Fluss süudlich des Sentani-Sees gefunden wurden und die — nach mündlicher 
Mitteilung von Professor WICHMANN — stark gefaltet sind. Aus diesem jedenfalls sehr jung- 
tertiären Gestein konntern ganz frisch aussehende Exemplare von Polystomella craticulata 
F. u. M. und von Operculina granulosa Leym. geschlemmt werden. 

Verschiedene Gesteine stammen aus dem Sekanto-Fluss, südlich der Jotéfa-Bai, Hum- 
boldt-Baiï. 

N°. 922. 924. D. 7270. ein schmutziggrauer Kalkstein, an dessen Oberfläche man 
zahlreiche Foraminiferen gewahrt. Er enthalt: 

Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. 
Carpenteria conoidea nov. sp. Taf. VII, fig. 6—0. 
Textularidae. 

Lithothamniurm. 

? Polystomella. 

Armmphistegina Lessonii d'Orb. 

Nodosaria. 

N°. 937. ist ein ganz verwitterter, mariner Tuff, der voll von grossen (ca. 1—r'}, cm.) 
Lepidocyclinen mit hexagonalen Mediankammern sowie Heterosteginen steckt. 

N°. 939. D. 7318. ist ein dichter, weisser Kalkstein ohne erkennbare Foraminiferen. In 
einem Habitus sieht er aber den Orbitolites-Kalken vom Sentani-See durchaus ähnlich. 

Zwei Gesteine stammen aus dem Mosso, einem Nebenfluss des Tami, welch letzterer 
den Sentani-See entwässert. 

N°. 771. D. 7316. ein weisses, sehr krystallinisches Kalksteingerülle. Darin erkennt 
man noch: 

Lithothammnium. 

? Lepidocyclina cf. Munieri Lem. et Douv. 
Globigerine. 

Amphistegine. 

N°. 763. D. 7314, 7315, 7323, 7324, 7325 und 7326. Ein gelbes Kalksteingerülle, in 
dem man mit der Lupe zahlreiche Nummuliniden erkennt. Ich glaube, dieselben zu Amphistegina 
bringen zu müssen. Mit dieser haben sie Grüsse, allgemeine Form und sehr stark geneigte 
Stellung der Septa gemeinsam, während auch der letzte Umgang sich nicht an die vorigen 
anschmiegt und die Schale also deutlich geüffnet ist. An Nummulites erinnern aber die deutlich 
doppelten Septa. Das Material ist meines Erachtens nicht schôn und einwandfrei genug, um 
darauf eine neue Gattung zu gründen. Auf keinen Fall liegen hier aber geschlossene, eozäne 
Nummuliten vor. 
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N°. 734. D.7255. ein offenbar recht junger, sehr porüser Kalkstein, vom Kap Häharu 
[Germania-Huk] aus dem früher A. WEBER-VAN BOSSE ') Awphiroa fragilissima Lamx. und 
Amphiroa? foliacea beschrieben hat. Er enthält ausserdem Rotalia. 

Zwei Gesteine stammen aus der Mündung, des Ja Ti, der etwa 10 km. üstlich von 
der Germania-Huk mündet. 

N°. 746. D.6100. ein gelbes, kieseliges, nur wenig kalkiges Gestein. U. d. M. erkennt 
man in einem feinen Schlamm sehr zahlreiche Radiolarien und vereinzelte. Globigerinen und 
Sphaeroidinen. Dass hier jedoch keine küstenferne Ablagerung vorliegt, geht aus der Anwesenheïit 
von Mineralsplittern hervor, von denen der grôsste, ein Hornblendesplitter, 300 # Durch- 
messer erreicht. 

N°. 748. D. 7313. ist ein Gerôlle von Kalkstein, in dem keine Foraminiferen erkennbar 
sind. Es kommen darin aber Korallen vor. 

Verschiedene Gerôlle wurden in dem Tawarin, der in die Walckenaers-Bai einmündet, 
gefunden. 

N°. 1050. D. 6703 ist ein durch und durch krystallinischer Korallenkalk ohne Foraminiferen. 

N°. 1029. D.6794. Ein Korallenkalkstein mit undeutlichen Resten von Milioliden. 

N°. 1055. D.6792. 7319. 7321. Ein Sehr krystallinischer, weissgelber Kalkstein, in dem 
man neben Lithothamnien die folgenden Foraminiferen erkennt: 

Alveolina s. str. 
Orthophragimina cf. dispansa Sow. Taf. VIII, fig. 1 und 2. 
Nunmulites cf. bagelensis Verb. 

Aus der Matterer-Bai, die zwischen Walckenaers-Bai und Humboldt-Bai liegt, stammen 
die nachfolgenden Gesteine. 

N°. 1163. D. 7199. Ein porôser, reiner, weisser Kalkstein (Gerülle) mit zahlreichen 
Lithothamnien und undeutlichen Resten von Orbitolites. 

N°. 1153. D.7196. Ein verwitterter, porôser, weissroter, recht krystallinischer Kalkstein, 
von der Insel Manggai, der dem vorigen sehr ähnlich ist. Er enthalt: 

Lithothamnium. 
Orbitolites. 

? Alveolinella sp. 
Textularidae. 
Miliolidae. 

N°. 1168. D. 7200. Ein Korallenkalk ohne Foraminiferen vom Dorfe Ambora. 

N°. 1155. D. 5646. N°. 1156. D.7198. Marine Andesittuffe mit vielen frischen Plagioklas- 
leisten und gelbgrünen Augiten von der Insel Manggai. Sie enthalten viele, oft zerbrochene 
Globigerinen und spärliche Lithothamnien. 

N°. 1194. D. 5654. 6795 ist ein weisser, porôser Kalkstein aus der Isis-Bai, üstlich der 
Matterer-Bai. Er enthält äusserst spärliche Operculinen und Lithothamnien. 

N°. 1245. D.6138 ïist ein porûser, recht krystallinischer Kalkstein aus der Tanah 
Merah-Bai, ôstlich von der Isis-Bai. Er enthält wahrscheinlich Operculina. 


1) A. WEBER-VAN BOSsE and M. Fosi1E. The Corallinaceae of the Siboga Expedition. Siboga-Expeditie Livr, 18. 
Mon. 61. 1904, p. 116. 
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Werfen wir einen Rückblick auf die Foraminiferen-führenden Gesteine der Humboldt- 
Bai und ïihrer Umgebung, so finden wir an erster Stelle die Lepidocyclinen-Gesteine auch 
hier in ziemlicher Ausdehnung (Humboldt-Bai, Sentani-See, Sekanto und Mosso). Zum Teil 
treten sie in kalkiger Fazies auf (nos. 1318, 1319, 903, 922, 924, 771) und sind dann den 
analogen Gesteinen von der nordwestlichen Halbinsel recht ähnlich, zum Teil aber kommen 
die Lepidocyclinen in Tuffen vor (nos. 037, 539b), wodurch die Existenz von miozänen 
Andesitansbrüchen auch für diesen Teil von Nord-Neu-Guinea bewiesen wird. 

Auch die Kalksteine mit Orbitolites und Alveolinella (nos. 500, 511, 538, 675, 1153 
und 1163) finden wir an verschiedenen Stellen und môchte ich auch die Kalksteine 486, 534, 
1275, 1276, 599 und 930, die zwar keine Orbitoliten führen, aber petrographisch den Orbitolites- 
kalken recht ähnlich sind, in diese Gruppe bringen. Ebenso wie in der nordwestlichen Halb- 
insel, kommen auch hier die Lepidocyclinen und die Alveolinellen nicht in den gleichen 
Gesteinen vor, und, da sich an der Humboldt-Bai die Fundorte von Alveolinellen- und Lepido- 
cyclinengesteinen gewissermassen durchdringen, kônnen wir hier nicht an gleichaltrige, nur 
faziell verschiedene Gesteine denken, sondern müssen wir annehmen, dass Gesteine ver: 
schiedenen Alters vorliegen. 

Weil wir nun in der nordwestlichen Halbinsel einmal in einem Kalkstein mit Alveolinella 
auch echte Nummuliten fanden, müchte ich glauben, dass die Alveolinellen-Kalksteine etwas 
älter als die Lepidocyclinen-Kalksteine sind, eine Ansicht, die R. SCHUBERT !) auch für die 
Bismarck-Inseln vertritt. 

In dem Tawarin-Fluss fanden wir aber auch Anzeichen eines noch älteren Tertiärs: 
der Kalkstein 1055 ist das erste sicher eozäne Gestein, das in dem nôrdlichen Neu-Guinea 
gefunden worden ist. 

Die sandigen Mergel aus dem Timenä-Fluss sind dagegen Anzeichen einer noch 
gefalteten, sehr wahrscheinlich postmiozänen Tertiärformation und wird durch sie die Existenz 
einer ältestens pliozäner Faltung auch für diesen Teil Neu-Guineas bewiesen. 

Recht jung sind jedenfalls die Kalksteine 455, 4572, 473, 472, 870, und 734. 

Von den Globigerinengesteinen môchte ich n°. 1318 von Kap Caillié für Miozän und 
1155 aus der Matterer-Bai für erheblich jünger halten. 

Vielleicht bildet das Radiolariengestein aus dem Ja Ti einen Parallelfund zu den von 
O. HAUPT (lc. 1905) beschriebenen Radiolarienmergeln von Finschhafen: der petrographische 
Habitus dieser beiden Gesteine ist aber auf jeden Fall recht verschieden. 

d. Die Küstengegend zwischen Mac Cluer-Golf im Norden und der Insel Adi im Süden. 

N°. 132. D.5731. 6356. N°. 133. D. 5732. 6357. Sind sehr feinkôrnige, etwas erdige 
Kalksteine, die bei Kokas an der Südküste des Mac Cluer-Golfs anstehen. Sie enthalten neben 
einem äusserst feinem Detritus von kleinen Foraminiferen: 

Globigerina. 
Orbulina universe d'Orb. 
Pulvinulina. 

N°. 227. D. 5733. Ein dichter Globigerinenkalk südlich von Fak-Fak, der den vorigen 

Gesteinen ganz ähnlich ist. 


1) R. ScHuBerT. Die fossilen Foraminiferen des Bismarck-Archipels. Abh. k.k. geol. Reichsanst. XX. 4. 1911,p.35-36. 
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N°. 122. D.5712; n°. 131. D.5714 sind zwei merkwürdige Gesteine, die bei Fak-Fak 


anstehen. Es sind Kalksteine, die Schichten, Streifen und Knollen von Hornstein enthalten. 
U. d. M. zeigt es sich, dass das ursprüngliche Gestein ein Globigerinenkalkstein war, in dem 
bestimmte Partien, in denen man noch deutlich die Globigerinen erkennt, in rätselhafter 
Weise in Hornstein verändert sind. In einem Präparat war die scharfe Grenze zwischen 
reinem Hornstein und Kalk schün zu sehen: in den Kalkpartien nahe der Grenze sind bereits 
ein Teil der Globigerinen mit SiO, gefullt. Ich konnte in diesen Gesteinen bestimmen: 

Globigerina. 

Orbulina universa d'Orb. 

Pulvinulina. 

Zweifelsohne sind diese Hornsteinkalke mit den Kalksteinen von Kokas gleichaltrig. 

In der Gegend von Fak-Fak wurden auch eine Anzahl Gesteine von der Siboga-Expedition 
und von Herrn Dr. J. G. KRAMERS gesammelt, die sich im Utrechter Institut befinden. 

G. 11. 1897. D. 3541 ist ein Globigerinenkalk von Skru [Sëkru], etwa 10 km. westlich 
von Fak-Fak, der ganz an die Kalksteine von Kokas erinnert. 

G. 15. 1897. D.3543 ist ein Hornstein von Skru, der gewiss als eine Einlagerung in 
dem vorigen Kalkstein zu betrachten ist. Er enthält: 

Globigerina. 
Rotalidae. 
Lepidocyclina cf. epigona Schubert. Taf. VIII fig. 3. 

Siboga-Exp. N°. 6832. D. 7348. 7349; N°. 684. D. 5251. 7350 und N°. 685 sind weisse bis 
graue Kalke von Ati-Ati Onin [Atja Tuning], westlich von Skru, die beinahe Foraminiferen- 
breccien genannt werden künnen. Man erkennt darin: 

Lithothamniure. 

Orbulina universa d'Orb. 
Globigerina sp. 

Miliola sp. 

Cycloclypeus cf. Guembelianus Brady. 
Cycloclypeus communs Mart. 
Spiroclypeus orbitoideus H. Douv. 
Heterostegina depressa d'Orb. 
Operculina sp. 

Lepidocyclina sp. sp. 

Rotalidae. 

Textularidae. 

Auf der Insel Otar, südôstlich von Fak-Fak, treffen wir dann wieder feinkürnige, reine, 
graue Kalksteine an (N°. 225. D.5726), die den Gesteinen von Kokas und Fak-Fak ähnlich 
sind. Sie enthalten neben zahlreichen Globigerinen und Orbulinen einige Textulariden und 
Nodosaria cf. radicula XL. 

Einen ganz anderen Typus bietet ein Kalkstein von Karas, (N°. 215. D. 5724. 5725), 
der ganz mit Lithothamnium und Orbitolites erfüllt ist. Letztere (Taf. VIII, fig. 4 und 5) 
ist ein Sorites und dürfte zu S. Martini Verb. gebracht werden. In demselben Kalkstein 
kommen spärliche Milioliden und ? Operculina vor. 
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Auf der Halbinsel Monmon [Pulu Dapit|, südlich von Karas, finden wir dann wieder 

die Lepidocyclinenkalke (N°. 211. D. 6094. 6355 und N°. 212. 214, D. 6093) mit: 
? Nununulites Cumainghii Carp. Taf. VII, fig. 6. 
Lepidocyclina sp. 
Cycloclypeus cf. neglectus Mart. Taf. VIII, fig. 6 und 7. 
Amphaistegina Lessonii d'Orb. 
Carpenteria cf. proteïformis Goës. 
Lithothamnium. 

Auch nôürdlich von der Insel Karas, bei Warèsa, finden wir noch einmal Lepidocyclinen- 
führende Kalksteine. Es sind graue, harte, feinkôrnige Kalksteine, in denen man u. d. M. 
spärliche Einschlüsse von abgerolltem Quarz findet (N°. 217. 218, D. 5713. 7342—7347). Neben 
Korallen und Lithothamnien erkannte ich in diesen Gesteinen: 

Spiroloculina sp. 

Triloculina sp. 

Quingueloculina sp. 

Alveolina s. str. sp. 

Orbulina universa d'Orb. 
Globigerina sp. 

Textularia sp. 

Bigenerina sp. 

Pulvinulina cf. tumida d'Orb. 

? Planorbulina sp. 

Rotalia sp. 

Carpenteria conoidea n. Sp. 
Gypsina cf. globulus Reuss. 
Armplistegina Lessonii d'Orb. 
Operculina sp. 

Polystomella craticulata F. et M. 
Cycloclypeus neglectus Mart. 
Cycloclypeus cf. communis Mart. 
Heterostegina depressa d'Orb. 
Lepidocyclina Munier: Lem. et Douv. 
Lepidocyclina sp. sp. 

? Miogypsina. 

Besonders wichtig ist das Vorkommen von A/veolina s.str. in diesen Kalksteinen. 

Für sehr jung müchte ich einen gelben, porôsen, sehr krystallinischen Kalkstein halten, den 
Herr J. VAN DISSEL bei Sarap, nordüstlich von Weri (N°. 1543. D. 5715)gesammelt hat und in dem 
Globigerina,Orbulina,Planorbulina,Operculina, Amphistegina, Miliola und Lithothamnium auftreten. 

Aufder Insel Adi kommen Kalksteine vor, die ebenfalls als recht jugendlich zu betrachten sind. 

N°. 198. D.7338—7340. ist ein harter, porüser, gelber Kalkstein, der reich an gut 
erhaltenen Foraminiferen ist. Er enthält neben Korallen und Lithothamnium: 

Afiliola sp. 


Polyirema miniaceum L. 
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Truncatulina cf. rostrata Br. 

Planorbulina sp. 

Discorbina sp. 

Calcarina Spengleri L. 

Gypsina cf. globulus Reuss. 

Globigerina. 

Amplastegina Lessonii d'Orb. 

Nummulites Cuminghii Carp. 

N°. 208. D. 5722. 5723 ist ein Kalkstein, der ganz durchzogen ist von einem Netzwerk 

einer weissen, amorphen, wie Opal aussehenden Substanz, die jedoch von Salzsäure unter 
Aufbrausen aufgelüst wird. Er enthält Globigerinen, Textularien und Nodosarien. 


Auch zwischen dem Mac Cluer-Golf und Adi fanden wir also wiederum das Lepidocyclinen- 
führende Tertiär in kalkiger Fazies und zwar an drei verschiedenen Stellen: Ati-Ati Onin (Siboga 
N°.683—685), Warèsa (N°.217. 218) und Monmon (N°.212. 214). Merkwürdigerweise konnten 
wir aber in dem Kalkstein von Warèsa neben typisch altmiozänen Foraminiferen spärliche 
Reste von A/veolina s.str. entdecken. Ob hier Fossilien auf sekundärer Lagerstätte vorliegen 
oder ob A/veolina s.str. dennoch spärlich bis ins Miozän hinaufreicht, kann nicht sicher 
entschieden werden; die letztere Auffassung kommt mir aber doch wahrscheinlicher vor. 

Mitten zwischen den Fundstellen von Lepidocyclinakalken liegt dann die Insel Karas(N°.215) 
mit ihren Orbitoliteskalk, der etwas älter sein dürfte als die genannten Orbitoidengesteine. 

Dagesen werden die Globigerinenkalke und Hornsteine aus der Nähe des Mac Cluer- 
Golfes wohl jünger als die Lepidocyclina-Formation sein (N°. 132,133,227,122,131; G.11,15.1807). 
Da ganz in ihren Nähe, bei Ati-Ati Onin Lepidocyclinenkalke vorkommen, künnen wir nicht 
annehmen, dass die Globigerinenablagerungen nur faziell, aber nicht stratigraphisch von den 
Orbitoidengesteinen verschieden sind. Das Vorkommen einer kleinen, verkümmerten Lepidocyclina 
in den Globigerinengesteinen rechtfertigt es dagegen, wenn wir im Anschluss an R. SCHUBERT !) 
dieselben für etwas jünger als die Lepidocyclinenkalke halten *). 

Viel jünger, wahrscheinlich jungpliozänen oder altquartären Alters dürften die Gesteine 
von Sarap (N°.1543) und Adi (N°. 198, 208) sein. 


e. Die Triton-Bai und ihre weitere Umgebunz. 


Von der Insel Dramai, südôstlich der Triton-Bai, stammen harte, rotgelbe Kalksteine 
(N°. 168—172, D.5719. 5720. 5721. 7351. 7352 und 7353), die sehr viele Foraminiferen 
enthalten. Man erkennt darin neben unbestimmbaren Fragmenten: 
Lacazina Wichmann: Schl. Taf. VIIL fig. 8 u. o. 
Alveolina Wichmanni n. sp. Taf. IX, fig. 1 u. 2. 
Miliola. 
Operculina. 


1) R. SCHUBERT I. c. 1911, p. 36, 37. 

2) Wahrscheinlich sind weïisse, mergelige Kalksteine, die auf der Insel Sabuda. westlich von dem Mac Cluer-Golf 
anstehen, mit den Gesteinen von Kokas und Fak-Fak gleichaltrig. Diese Gesteine von Sabuda — die von der Siboga- 
Expedition gesammelt wurden (No. 675. 676. 677. 678. 680. 681; D. 7355. 7356. 7357) — enthalten äusserst zahlreiche, 
kleine Foraminiferenfragmente. unter denen Globigerinen, ? Planorbulina, Rotalidae und Textularidae. 
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Rotalia. 
Lithothamniun. 

Von diesen Versteinerungen bilden die Alveolinen und Lacazinen weïtaus die Haupt- 
masse, wobei aber zu beachten ist, dass in einigen Schliffen entweder die Alveolinen oder die 
Lacazinen stark zurücktreten kônnen. So bildet in N°. 168 u. 171 Lacazina die Hauptmasse der 
Foraminiferen, während in N°. 169 und 170 Alveolina bei weitem vorherrscht. In diesen Kalken 
kommen ähnliche abgerollte Quarzkôrner vor, wie wir sie in den Kalken von Warèsa antrafen. 

Ahnliche Kalke kommen auf den Inseln Aiduma (N°. 174. D.7337) und Namatote 
(N°. 191. D.7341) vor, die direkt ôstlich und direkt westlich von der Triton-Bai liegen. 
Die Lacazinen scheinen in diesen Gesteinen zu fehlen: die Alveolinen kommen aber in der 
gleichen Ausbildung vor, wie wir sie auf Dramai antrafen. Daneben finden sich Orbitolites, 
? Heterostegina, Miliola und Spiroloculina. 

N°. 100 ist ein rotgelber Kalkstein von der Insel Sangnus bei Namatote. Obwohl er keine 
erkennbare Foraminiferen enthält, gehôrt er gewiss in die Gruppe der Lacazina-Alveolinakalke. 

N°. 189. D. 5727. 5728 sind Gerülle von der Insel Sangnus südlich von Namatote. Zum Teil 
sind es durch und durch krystallinische Kalke ohne erkennbare Reste von Organismen, zum 
Teil aber treffen wie auch hier wieder die gleichen Alveolinen wie auf Dramai, die von 
Textularidae begleitet sind. 

N°. 176, 177, 178, 185, 186 sind wiederum dieselben Alveolinenkalke, die in losen Blôcken 
am Strande beim vormaligen Fort Du Bus in der Triton-Bai gefunden wurden. Sie enthalten 
dieselben Fossilien wie die oben beschriebenen Gesteine, aber in dem Rollstein N°. 185. D. 5730 
kommt ausserdem ein kleiner Nummulit vor, der in die Gruppe des N. Bagelensis Verb. 
gehôrt (Tab. IX, fig. 3). | 

Von der Insel Kaju Merah, üstlich von Dramai, liegt ein dichter, harter Kalkstein vor. 
U. d. M. zeigt es sich, dass er vollständig krystallinisch ist, keine erkennbare organische Reste 
enthält und dass zahlreiche wenig abgerollte Quarzkôrner darin vorkommen (N°. 167. D. 7336). 

Noch weiter üstlich kommen auf der Insel Lakahia wieder neogene Schichten vor, 
denn von hier stammt eine mattschwarze Braunkohle, die nicht älter als Jung-Miozän ist. Es 
wurden hier aber auch Gerülle von älteren Kalksteinen gefunden, namentlich ein sehr schüner, 
verwitterter Lacazinenkalkstein (N°. 151). Von einem anderen, eisenschüssigen Kalksteingerülle 
von dieser Insel (N°. 152. D. 7335), das viele Korallen und ferner wenig typische Textularidae 
und Rotalidae enthält, kann das Alter nicht angegeben worden. 

Aus dem Flussbett des Belangkat, der in die Bucht von Lakahia mündet, stammen 
verschiedene Kalksteine unbekannten Alters. Erstens wurde hier ein grauer, dichter, sehr 
krystallinischer Kalkstein (N°. 148. D. 5716. 7320) gesammelt, der nur undeutliche Fragmente 
von Globigerinen und Textularidae enthält. Verschiedene andere grüne, harte Kalksteine, die 
reichlich Korallen enthalten, sind auch ohne charakteristiche Foraminiferen, da nur ? Pulvinulina 
und Textularidae darin vorkommen. Sehr reich sind diese Kalksteine an Quarzkôrnern. 

Zuletzt muss noch eine Anzahl von Kalksteinen (N°. 179—184) erwähnt werden, die 
in losen Blôcken am Strande beim Fort Du Bus vorkommen, die aber von den früher beschriebenen 
Alveolina-Lacazina-Kalken erheblich abweichen. Es sind weiche, graue, sehr fossilreiche 
Gesteine, in denen neben spärlichen Pecten, sehr häufige Or#hophraginina umbilicata Deprat. 
(Taf. IX, fig. 4—7) Nummulites Bagelensis Verb. und Operculina complanata Defr. vorkommen. 


L. RUTTEN. FORAMINIFEREN. 4I 


Obwohl diese Gesteine petrographisch wie faunistisch von den Alveolinenkalken verschieden sind, 
so geht doch ïihr inniger Zusammenhang schon daraus hervor, dass einmal in einem Ortho- 
phragmina-Kalkstein eine Lacazina und umgekehrt in einem Lacazinengestein eine Orthophrag- 
mina gesehen wurden. 


Anhane. 


Von der Insel Saonèk, südlich von Waigèu, an der äussersten Nordwestspitze Neu- 
Guineas erhielt das Utrechter Institut durch Herrn Dr. L. F. DE BEAUFORT einen Mergelton, 
G. 46. 1910, aus dem eine Anzahl Foraminiferen geschlämmt werden konnten. Diese sind: 

Cristellaria cf. orbicularis d’Orb. 

Planorbulina larvata Parker and Jones. 
Truncatulina praecincta Karrer. 

Truncatulina margaritifera Br. 

Rotalia cf. papillosa Br. 

Calcarina cf. Spengleri L. (Taf. IX, fig. 8). 
Baculogypsina Saoneki n. sp. (Taf. IX, fig. 9 und 10). 
Polystomella craticulata F. et M. 

Amphistegina Lessonii d'Orb. 

Operculina complanata Defr. 

Orbitolites (Marginopora) Vertebralis Qu. et Gaim. 

Nach KR. D. M. VERBEEK |) haben diese Mergel die Faltung noch mitgemacht, und 
weisen die in den Mergeln vorkommenden Fossilien auf ein miozänes Alter hin. 


Versuchen wir, die im vorigen besprochenen Gesteine stratigraphisch zu gliedern, so 
muüussen wir bedenken, dass wir auf Grund der Foraminiferenführung das Indische Tertiär nur 
in ganz grosse Gruppen einteilen kônnen, und dass zu einer eingehenderen Gliederung die 
Foraminiferen noch stets nicht verwendet werden kônnen. Diese Gruppen sind : 

1. Eosän mit Nummulites, Orthophragmina und A/veolina s.str. 

2. Oligozän (partim) mit seltenen Nummuliten, Alveolinella  Bontangensis und Sorites 

Martini, an anderen Stellen mit seltenen Nummuliten und Lepidocyclinen *). 
Oligozän (partim) und àlteres Miozän ohne Nummuliten (mit Ausnahme des auch 


[#2] 


noch rezent vorkommenden . Cuminghu), mit vielen Lepidocyclinen, Miogypsinen 
und Cycloclypeus; an anderen Stellen *) auch mit A/veolinella Pontangensrs. 

4. Fiingeres Miozsän. In litoraler Fazies gekennzeichnet durch das Verschwinden der 
Lepidocyclinen und das Seltenwerden der Cycloclypeen; in pelagischer Fazies 
durch Zusammenvorkommen von Globigerinen mit sehr kleinen Lepidocyclinen “). 

. Pliozün. In litoraler Fazies kaum vom Jung-Miozan zu trennen ohne Zuhülfenahme 


Ut 


von Mollusken oder vom petrographischen Habitus der Sande, Tone und Kohlen, 
die in demselben vorkommen. In pelagisch Facies mit vielen Globigerinen, 
Sphaeroidinen, und Pulvinulinen ). 


1) R. D. M. VERBEEK. Molukken-Verslag, 1. c. pag. 294. 195. 674. 

2) H. Douvirré. Les Foraminifères dans le Tertiaire des Philippines. The Philipp. J. of Science VI. 2. 1971. 
3) R. SCHUBERT. IL. c. 1911, p. 17 und L. RUTTEN LI. c. 1913. 

4) R. SCHUBERT. E c. 1911, p. 37. 

5) R. SCHUBERT. 1.c. 1911, p. 38. 


L. RUTTEN. FORAMINIFEREN. 


6. Füngstes Pliozän und Quartür. Nur durch den petrographischen Habitus der Gesteine 

von den älteren Formationen zu trennen. 

Man sieht aus dem Obigen, wie schwer es ist, die europaische Vierteilung des Tertiars 
auch auf Indien anzuwenden. Zwar ist die Grenze von Eozän und Oligozän recht scharf, 
aber in dem gesamten jüngeren Tertiar gibt eigentlich nur das Verschwinden der Lepidocyclinen 
und Cycloclypeen eine gute Grenzlinie an. Es muss dabei betont werden, dass diese Grenzlinie 
eine fortwährende Verschiebung erfährt, indem, je nachdem die Funde von Lepidocyclinen 
sich mehren, stets mehr Fälle bekannt werden, wo dieselben in verhältnismässig jungen 
Schichten auftreten. Dennoch scheint es, dass die Hauptverbreitung der Lepidocyclinen ins 
Alt-Miozän fallt. Vorläufig scheint es, dass auch die Alveolinellen vom Typus des A. Bontangensis 
recht gute Leitfossilien fur Oligozän und Altmiozän sind: man muss aber dabei bedenken, dass 
im allgemeinen der Wert eines Leitfossils verringert wird, je nachdem man mehr Fundstellen 


entdeckt, und dass von A. Bontangensis nur noch sehr wenig Fundorte bekannt sind. 


die 
erhalten wir die nachfolgende Tabelle !). 


Versuchen wir genannten 


stratigraphischen Ergebnisse 


zusammenzustellen, so 


FORMATION VORKOMMEN: NEU-GUINEA FOSSILIEX FAZIES | BEMERKUNGEN 
| 
Quartär Rotalienkalke von Mios Korwar und Mios Kairu. E 
und jüngstes Korallenkalke von Nufor, und Kais. Wilh.-Land ?). S to ral 
Pliozän. Kalke auf den Inseln der Humboldt-Bai und Fe ù 
i $ ia-Huk. Le : 
| bei Germania-Huk Fe pelagisch, obwohl 
Radiolarite von Germania-Huk und Finschhafen. = ae tnt | 
Pliozän Globigerinenkalke von Manaswari?, Wendèsi?, | © ef :? Vulkanische 
= : = Ne Me ve = tielere ” 
und jüngeres | Mios Korwar?, Biak und der Matterer-Bai. Foramini- Se « Ausbrüche an 
RE APEtR ET ie v küstennahe See. | à : 
Miozän,. ferenmergel nôrdlich des Torricelli-Gebirges. = | der Nordküste. 
| Mergel von Timené und Saonèk. ss | Litorale Flachsee. 
Globigerinengesteine zwischen Fak-Fak und \ N- 
| " a RE É OR tiefere, 
| Mac Cluer-Golf. Globigerinenkalke von Kap Caillié | Lepidocycelina epigona. 2 : 
; e J küstennahe See. 
(Humboldt-Bai). 
Sande, Tone, Kohle u. Mergel im Van KRees- Vulkanische 
| Geb.; Kalke auf der Insel Japèn, Cycloclypeenkalke ; Ausbrüche im 
| bei Kap Caillié (Humboldt-Bai). Cycloclypeus Litoral. Gebiet des Van 
| Rees-Geb. 
Alteres Lepidocyclina Munieri. | 
Miozän und : , : : . Lepidocyclina sp. sp. 
Lepidocyclinenkalke auf der Nordwest-Halbinsel, Miorvoginale 
Oligozän. sd ñ  [Miogypsina sp. 
auf Supiori und den Arimoa-Inseln, an der Cvcl LA D | 
? ycloclypeus communis. rte 
-Bai am S i-See. i sso- = 
Humboldt-Bai und am Sentani-See, im Mosso- und Cycloclypeus neglectus. ARS. 
Sekanto-Fluss. ne te F \ Litoral. RP OR 
ï AA : .. [Cycloclypeus annulatus. / No ENens 
Gesteine des Torricelli-Geb. Kalke von Ati-Ati Cycloclypeus cf. Guem- “ A 
Onin, Warèsa und Monmon. Kalke am Süd- : È mines 
; belianus. 
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1) Auf der beiïgegebenen Karte sind die Vorkommen 
nach dem Besprochenen wohl keine Erläuterung mehr. 
2) ST. RICHARZ, L. c.; C. GAGEL, L.c. 


Carpenteria conoidea. 
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der einzelnen Formationen dargestellt 
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III. PALAONTOLOGISCHER TEIL. 


Es kann nicht der Zweck dieser Arbeit sein, die im Vorhergehenden aufgezählten 
Fossilien hier noch einmal alle zu besprechen: nur sollen die neuen Arten beschrieben und 
einige der wichtigen Versteinerungen noch einmal erwähnt werden. 


Lacazina. 


Mar VITE is tenu 0 
1894. C. SCHLUMBERGER. — Bull. Soc. Géol. de France (3). XXII. p. 295—298. 

Diese, von SCHLUMBERGER 50 eingehend beschriebenen Versteinerungen sind nun zum 
ersten Mal in anstehendem Gestein — auf der Insel Dramai — aufgefunden worden. Obwohl in gut 
orientirten Schliffen Lacazinen mit Alveolinen nicht verwechselt werden kônnen, so bleibt die 
Unterscheidung in schiefen Schnitten schwierig. Man wird deshalb zweifelhafte Bestimmungen 
von Lacazinen stets mit grosser Vorsicht betrachten muüssen, und deshalb scheint mir das von 
VERBEEK !) erwähnte Vorkommen von Lacazina in West-Celebes in Lepidocyclinen-führenden 
Gesteinen noch recht fraglich. 

Vorkommen: In -eozänen Kalksteinen südlich und ôüstlich von der Triton-Bai, sowie in 
dem Stromgebiet des Setakwa-Flusses ?}, Südwest-Neu-Guinea. 


Alveolinella. 


Alveolinella (Flosculinella) Bontangensis Rutten. 
Tara Te fo 
1910. R. SCHUBERT in RICHARZ. I. c. 
1911. R. SCHUBERT |. c. 
1913. L. RUTTEN. Samml. Geol. Reichs-Mus. Leiden (1) IX. p. 219—224. 

H. DOUVILLE hat als Alveolinella diejenigen Alveolinen, welche in jedem Umgang mehr 
als eine Kammerschicht aufweisen, getrennt von den einfacheren Formen (Alveolina s.str. und 
Flosculina), die nur eine einzige Kammerschicht in jedem Umgang besitzen. Schon früher 
hatten aber CARPENTER *) und KR. D. M. VERBEEK “) erkannt, dass dieses Trennungsmerkmal 
stratigraphische Wichtigkeit besitzt, indem A/vcolina s.str. nur im Eozän, dagegen die als 
Alveolinella bezeichneten Formen im Neogen vorkommen und auch jetzt noch leben. 

R. SCHUBERT (1910) beschrieb dann später Alveolinellen, deren Umgänge zwei Kammer- 


schichten aufweisen, wobei die äussere Schicht die kleinsten Kammern besitzt und errichtete 


für diese die Untergattung Flosculinella. Ich selbst habe — beim Abschluss des Manuskriptes 
mit der SCHUBERTschen Arbeit unbekannt — vor kurzem Alveolinellen von Bontang 


beschrieben, die ihrem Bau nach in die Untergattung Flosculinella gehôren, wenn man an 
diesen Namen festhalten will SCHUBERT selbst hat die Trennung von Alveolinella und 
Flosculinella zur zügernd durchgeführt und ich môüchte die oligomiozänen Form mit dem Bau 
von Flosculinella in der Gattung Alveolinella verbleiben lassen, weil sie — wie für À. Bontangensis 


1) R. D. M. VERBEEK. Molukken-Verslag I. c. pag. S2, 475. 

2) K. MARTIN. L.c. 1911. 

3) WILLIAM B. CARPENTER. Introduction to the Study of Foraminifera. London 1862, p. 100. 
4) R. VERBEEK et R. FENNEMA. Géologie de Java et Madoura. 1806. 
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nachgewiesen wurde — schon die Anfänge einer Entwickelung in die Richtung der rezenten 
Alveolinellen zeigen und deshalb mit diesen der A/veolina s.str. aus dem Eozän gegenüberstehen. 

Sowohl die auf Nord-Neu-Guinea aufgefundenen Fossilien, wie ein Typus von Lagaiken 
aus Neu-Mecklenburg (SCHUBERT Taf. IV, fig. 1), sind mit A/v. Bontangensis recht nahe 
verwandt; dagegen ist wahrscheinlich ein anderer Typus von Lagaiken (SCHUBERT Taf. IV, 
fig. 2) und sicher die javanische A/v. Fennemai!) von Av. Bontangensis deutlich verschieden 
und nähern sich diese beiden schon stark den rezenten Formen, wie ja auch SCHUBERT betont hat. 

Vorkommen: In ? oligozänen Kalksteinen von der nordwestlichen Halbinsel Neu-Guineas, 
am Sentani-See, ? Supiori sowie in der Astrolabe-Bai. 


Alveolina s.str, 
Alveolina s.str. Wichmanni n. sp. 
Ta tie re 

Die Alveolinen von der Insel Dramai sind entschieden nach dem einfachen Typus 
gebaut. Es sind spitz-spindelfôrmige Kôrperchen, deren Längendurchmesser 5—7 mm., deren 
Dicke 1'}, mm. beträgt. Häufg ist der Umriss recht unregelmassig. Um die kugelige Anfangs- 
kammer, deren Durchmesser ca. 100 # beträgt, legen sich ungefähr 12 Umgänge. Im Quer- 
schnitt erkennt man, dass die Umgänge recht unregelmässig gebaut sind. 

Durch die unregelmässige, spitz-spindelfôrmige Form und. durch die wenig regel- 
mässigen Umgänge unterscheidet sich A/v. Wichmannt von der gut bekannten A/v. javana V'erb. ?); 
mehr Ahnlichkeit hat sie mit der von VERBEEK als Al. species *) abgebildeten Form, die 
aber sehr viel kleiner ist. 

Vorkommen: Im eozänem Kalkstein in der Gegend der Triton-Bai, Südwest-Neu-Guinea. 


Orbitolites. 
Orbitolites (Sorites) Martini Verb. 
Manet Ans 
Die Orbitoliten, die in den wahrscheinlich oligozanen Kalksteinen mit Alveolinella 
vorkommen, gehüren zum grossen Teil sicher in die Untergattung Sorites und habe ich sie 
als Sorites Martini bestimmt. Es muss aber betont werden, dass diese spezifische Bestimmung 
sehr wenig besagt, da kaum Unterschiede zwischen der tertiären ©. Martini und der rezenten 


O. marginalis Lmck. angegeben werden kônnen. 


Linderina sp. 
PANNE ne 


1893. C. SCHLUMBERGER. Notes sur les genres Trillina et Linderina. Bull. Soc. Géol. de France 
(3). XXI, p: 118—120. 

1899. R. BuLLEN NEWTON and KR. Hozcanp. Ann. Mag. Nat. Hist. (7). III, p. 262. 

1908. G. Osrmo. Riv. Italiana di Pal. XIV, p. 38—30. 


Die von SCHLUMBERGER aufgestellte Gattung Linderina gleicht in ihrem allgemeinen 
Bauplan den Cycloclypeen, unterscheidet sich aber sehr wesentlich von diesen durch den 


1) R. D. M. VERBEEK et KR. FENNEMA. Géologie de Java et Madoura 1896. Taf. IT, fig. 43. 
2) VERBEEK et FENNEMA Î.c. Tafel II. 
3) Ibidem, fig. 40, 41. 
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Mangel doppelter Septa und eines Kanalsystems in der Wañd. Ich verstehe deshalb auch 
nicht, weshalb G. OsiMO diese Gattung in die Nähe der Orbitoiden stellen konnte, da sie durch 
ihre einfache Wandstruktur und ïhre groben Poren weit eher in die Verwandtschaft der 
Planorbulina larvata gehôrt. 

Die von NEWTON und HOLLAND aus West-Borneo beschriebene Linderina scheint sich 
von dem SCHLUMBERGERSschen Typus durch den Besitz eines groben Zwischenskelettes zu 
unterscheiden, und ebenso weist die Form von Neu-Guinea ein Zwischenskelett auf. 

Es kommt mir nicht statthaft vor, auf Querschnitte eine neue Art zu gründen urd 
führe ich deshalb — ebenso wie NEWTON and HOLLAND — das Fossil einfach als Zénderina sp. an. 

Es scheint, dass Linderina im Kaenozoicum eine grosse vertikale Verbreitung besitzt. 
Während Zinderina Brugesi Schl. und vielleicht auch Z. Parone: Osimo aus dem Eozän 
stammen, kommt Z. sp. in West-Borneo im Lepidocyclinen-führenden Tertiär vor. Auch eine 
von R. SCHUBERT !) aus Neu-Mecklenburg erwähnte Linderina stammt aus dem Miozän. Das 
Fossil von Neu-Guinea stammt aus einem Kalkstein nahe der Humboldt-Baïi, der am ehesten 
altquartär sein dürfte. 


Baculogypsina. 
Baculogypsina Saoneki n. sp. 
Taf. IX, fig. 9, 10. 


C. SCHLUMBERGER *) hat 1806 die nahe verwandten Gattungen Gypsina und Baculogypsina 
(Tinoporus) einer kritischen Besprechung unterzogen und dabei die Existenz zweier rezenter 
Arten vor Baculogypsina: P. sphaerulata Sacco und PB. Floresiana Schl. festgestellt. Eine 
weitere Art wurde von G. OSIMO*) aus dem ? Eozän von Celebes beschrieben (2. Bonarellii). 

Die neue Art aus dem Miozän von Saonèk weicht in wichtigen Punkten von den bis 
jetzt bekannten Spezies ab. Sie bildet kleine, sternfôrmige Kôrperchen mit einem Durchmesser 
von I!, mm. Während die rezente P. sphaerulata mehr oder weniger symmetrisch gebaut 
ist, wobei die Ebene durch die Strahlen die Symmetrieebene bildet, ist PB. Saoneki zu beiden 
Seiten dieser Ebene ganz verschieden ausgebildet. Auf der einen — nicht abgebildeten — 
Seite gleicht die Oberfläche ganz derjenigen von P. sphaerulata: sie ist hier gleichmässig 
granulirt und die Granulae bilden die Endpunkte der Zwischenskelettpfeiler, welche an den 
Berührungrecken der Kammern ausgebildet sind. Auf der anderen Seite (fig. 9) umgibt aber 
in der Mitte des Sternes ein Kranz van Granulae eine kleine Fläche, in der sich keine 
normalen Kammerwandungen mehr finden, die aber von einer schwammigen Masse von 
Zwischenskelett, in der zuweilen noch dickere Pfeilerchen vorkommen, angefüllt ist. Fertigen 
wir nun einen Schliff senkrecht zur Ebene des Sterns an, so sehen wie (fig. 10), dass die 
genannte kreisfôrmige Fläche die Basis eines Kegels bildet, der bis an die Wand der 
Embryonalkammern reicht, von mächtigen Wänden von Zwischenskelett umgeben und im 
Innern von feineren Zwischenskelettpfeilerchen gestützt wird. In dieser Weise kommunizirt also 
die Aussenwand der Primordialkammer direkt mit der Schalenoberfläche. 

Vorkommen: In miozänen Mergeltonen der Insel Saonèk besar [Gross-Saonèk|. 

) KR. SCHUBERT. 1.c. 1911, p. 13. 


1) 
2) C. SCHLUMBERGER. Mém. Soc. Zool. France. 1896, p. S7—00. 
3) G. OsIMo. Riv. Ital. di Pal. XIV. 1908, p. 47. 
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Rupertia. 
Rupertia stabilis Wallich. 
AIO TE -2X 


1884. BraDv. Report Challenger Expedition. IX, p. 680. 
1900. Jones and CHapman. Christmas-Island 1. c. 
1911. SCHUBERT |. C. pag. 19. 

Eine kleine, grobporôse, langgestreckte und unregelmässig rotaliform gebaute Foraminifere 
môüchte ich zu dieser Art bringen. Sie stimmt mit den rezenten Rupertien recht gut überein 
und unterscheidet sich hauptsachlich durch geringere Grüsse von ihnen, was bei dieser Art 
kaum als ein wichtiges Merkmal betrachtet werden kann. 

Von den nahverwandten Carpenterien ist sie durch zierlicheren Bau und viel geringere 
Grüsse verschieden. 

Vorkommen: In einem Kalkstein der nordwestlichen Halbinsel (altmiozan) und vielleicht 
auch in einem altquartären Kalk aus der Umgebung der Humboldt-Bai. 


Carpenteria. 
Carpenteria proteiformis Goës. 
Tai or 
1884. Brapy. Report Challenger Expedition. IX, p. 670. 
1911. SCHUBERT. I. C. p. 108—100. 

Nach den Beschreibungen von BRADY und SCHUBERT wären zu Carpenteria proteiformis 
recht unregelmässig gebaute, grobporôse Formen zu bringen, die nur noch schwache Anklänge 
an den ursprünglich rotaliformen Bau dieser Gattung aufweisen. 

Allerdings sind die von SCHUBERT aus dem Bismarck-Archipel beschriebenen Formen 
viel gedrungener als die schlanken, von der Challenger-Expedition aufgefundenen Individuen. 

Nur wenn man eine grosse Variabilitat in der äusseren Form annimmt, was bei einer 
solchen unregelmässig gebauten Art jedenfalls statthaft ist, gehüren eine Menge Carpenterien, 
die in den Gesteinen von Neu-Guinea gefunden wurden, zu dieser Art. 

Während Carpenteria in dem Orbitoidengesteine von Christmas Island !) häuñg ist, 
wurde sie in unseren Gesteinen zum erstenmal zahlreich aus dem Tertiär von Niederländisch- 
Indien bekannt: nur VERBEEK *) hat sie als fraglich in Gesteinen des Van Rees-Gebirges bestimmt. 

Vorkommen: In miozänen Kalken der nordwestlichen Halbinsel, der Arimoa-Inseln, 
des Van Rees-Gebirges, des Sentani-Sees, bei Kap Caillié und auf der Halbinsel Monmon; in 
quartärem Kalkstein der Insel Adi. 


Carpenteria conoidea n. sp. 
Taf. VIL fig. 6—0. 
Die von CARPENTER *) und BRADY {) so eingehend beschriebenen und abgebildeten 
normalen Carpenterien stellen grobporôse, rotaliforme Foraminiferen dar, bei denen jede 
1) JONES and CHaAPpMAN. Le. 
2) VERBEEK in VAN GELDER. 1. c. 


3) CARPENTER. Introduction etc. I.c. 
4) BRADY. Challenger I. c. 
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Kammer in einen vertikalen Kanal mündet. Die späteren Umgänge legen sich lappenformig 
um die früheren und geben der Schale ein balaniformes Aussehen. Bei der stark anomalen 
Carpenteria proteiformis ist von diesen Merkmalen eigentlich wenig übrig geblieben: nur der 
rotaliforme Bau der ersten Kammern und die groben Pori der dicken Wand erinnern an die 
normalen Arten: die Kammern dagegen bedecken sich nicht mehr balaniform, sondern sind 
mehr oder weniger geradlinig angeordnet, so dass die Schale hoch aufgebaut erscheint. 

In miozänen Kalken von Neu-Guinea fanden wie nun eine Art, die zwischen den 
normalen Carpenterien und ©. proteiforinis die Mitte hält. 

Die kegelfrmigen Schalen (Taf. VIT, fig. 8, o) haben einen Längsdurchmesser von 2!/, 
und einen Querdurchmesser von ca. 1!, mm.; die Spitze des Kegels liegt bei der Embryonal- 
kammer, während sie bei den normalen Carpenterien gerade an der Mündung der jüngsten 
Kammer, also an der entgegengesetzten Stelle der Schale liest. Die Anfangskammern sind 
genau so angeordnet wie bei den normalen Carpenterien: der Querschnitt (Taf. VII, fig. 6) 
von €. conoidea ist dem Querschnitt der Anfangskammern von C. balaniformis (Carpenter. 
Taf. XXI, fig. 5) zum Verwechseln ähnlich. Auch münden die Kammern bei €. conoïdea in 
einen vertikalen Kanal, der im Querschnitt in Taf. VII, fig. 7, im Längsschnitt in Taf. VIT, 
fig. o deutlich zu sehen ist. Der wesentliche Unterschied zwischen C. conoidea und den normalen 
Formen besteht darin, dass die späteren Kammern bei €. conoëdea kugelfürmig sind und die 
früheren Kammern nicht bedecken, so dass die Schale nicht balaniform, sondern hoch aufgebaut 
ist, und mehr oder weniger an eine Textularia erinnert. 

Während also C. conoïdea durch ihren allgemeinen Bauplan an die normalen Formen 
erinnert, hält ihre Form die Mitte zwischen diesen und €. proteiformis. 

Recht nahe dürfte €. conoidea der miozänen ©. capitata J. u. Ch. von Christmas Island !) 
stehen, die aber gedrungener, 'grüsser und weniger regelmaässig gebaut ist. 


Vorkommen: In miozänen Kaïken des Sekanto-Flusses (Humboldt-Bai) und bei Warèsa. 


Calcarina. 
Calcarina ci. Spengleri L. 


Taf. IX, fig. 8. 

In dem miozänen Mergelton von Saonèk kommen Calcarinen vor, die nur ganz kleine 
Strahlen aufweisen. Weil aber einerseits die Individuen etwas beschädigt sind, so dass ein Teil der 
Strahlen abgebrochen ist, von denen man nicht weiss, ob sie nicht länger gewesen sind als 
die noch vorhandenen, und anderseits die Ausbildung der Strahlen innerhalb des Formenkreises 
von €. Spengleri stark wechselt, verzichte ich darauf für diese allerdings merkwürdig aussehenden 


Calcarinen eine neue Art zu begründen. 


Orthophragmina. 
Orthophragmina dispansa Sow. 
Ta VII he tr ee; 


1912. H. DouviLzé. Samml. geol. Reichs-Mus. Leiden. (1) VIII, p. 290: 
1912. L. RUTTEN. Versl. Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam. 12. X. 1912, Pp. 395. 


In einem Rollstein aus dem Tawarin-Fluss kommen kleine Orbitoiden mit rechteckigen 


1) T. KR. JOXES and F. CHaPpMax. Christmas Island, p. 245. 
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Mediankammern vor, die also zu Orthophragmina gehüren. Durch ïhre allgemeine Form, 
durch Anordnung und Grüsse der Pfeiler und der lateralen Kammern haben sie grosse 
Ahnlichkeit mit den als O. dispansa Sow. aus Indien beschriebenen Formen. Nur die allgemeinen 
Dimensionen sind anders: während die von Java und Sumba bekannten Individuen einen Durch- 
messer von 10 mm. erreichen, beträgt der Diameter der Fossilien aus dem Tawarin nur ca. 3 mm. 
Die Abneigune, um für Orbitoiden, die nur aus Schliffen bekannt sind, neue Arten 
oder Varietaten aufzustellen, wenn nicht ganz charakteristische Merkmale vorliegen, widerhält 
mich dennoch, für die Fossilien aus dem Tawarin eine neue Varietat aufzustellen. 
Vorkommen: In eozänem Kalkstein aus dem Flussgebiet des Tawarin, Nord-Neu-Guinea. 


Orthophragmina umbilicata Deprat. 
Taf. IX, fig. 4—7. 
19035. ]. DEPRAT. Bull. Soc. Géol. France. (4) V, p. 485—516. 

Aus Neu-Kaledonien hat J. DEPRAT merkwürdige, tief genabelte Orbitoiden beschrieben, 
die von den genabelten Formen aus Niederländisch-Indien — ©. omphalus v. Fr. und ©. Fratschi 
H. Douv.') — jedenfalls verschieden sind. 

Eine Orthophragmina aus der Triton-Bai stimmt mit den Fossilien aus Neu-Kaledonien 
gut überein. Es sind megalosphäre (Taf. IX, fig. 4), ca. 10 mm. grosse Formen mit einer 
sehr dünnen Schicht von medianen Kammern, die in den Jugend tief genabelt sind (Taf. IX, 
fig. 7). In dem Ringwall, der den Nabel umgibt, ist ein reichliches System von Zwischen- 
skelett-Säulchen entwickelt, das sich anfanglich nicht auf den Nabel ausdehnt. Mit zunehmendem 
Alter scheint dèr Nabel weniger tief zu werden. Von dem Ringwall aus (Taf. IX, fig. 6) 
biegen sich dann die Zwischenskelett-Säulchen in die Nabelregion hinüber, während sich dort 
auch kleinere, selbständige Säulchen entwickeln. 

Trotz geringer Unterschiede — speziell in der Ausbildung des Zwischenskelettes — muss 
doch die Art von Neu-Guinea sicherlich mit derjenigen aus Neu-Kaledonien vereinigt werden. 


Vorkommen: In einem Kalkstein, der in losen Stücken an der Triton-Bai gefunden wurde. 


Lepidocyclina. 


In den studirten Gesteinen von Neu-Guinea waren Lepidocyclinen weithin die häufigsten 
Versteinerungen. Zum Teil konnten dieselben spezifisch bestimmt werden, wenn sie nämlich 
mit anderen, gut bekannten Arten übereinstimmten, zum Teil aber habe ich sie als 
Lepidocyclina species anführen müssen. Es lag keine Veranlassung vor, für diese letzteren 
neue ÂArten zu errichten, obwohl es sehr gut môüglich ist, dass einige noch unbekannten 
Formen angehôren. Die Systematik der Lepidocyclinen ist nämlich so verwirrt; es sind schon 
so viele schlecht bekannte Arten aufgestellt worden, dass man sich davor hüten muss, diese noch mit 
einer oder mehreren zu vermehren. Und schlecht bekannt muss man in dieser Gruppe jede neue 
Art nennen, wenn sie nur auf Dünnschliffe gegründet ist und nicht ganz charakteristische 
Merkmale aufweist. Die verschiedenen von JONES and CHAPMAN (L.c.) aus Christmas Island 
aufsestellten Arten geben hierfür gute Belege. 


1) H. Doüvitré. 1912. L.a.c, 
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Lepidocyclina cf. Ferreroi Provale. 
Mare oe | 
1909. PROVALE. Rivista Ital. di Pal. XV, p. ot. 
1911. L. RUTTEN. Vers. Kon. Akad. v. Wetensch., p. 1135. (Z. polygona). 

Im Jahre 1909 beschrieb I. PROVALE von Ost-Borneo eine merkwürdige Lepidocyclina von 
mehr oder weniger polygonaler Form und mit sehr starken Säulchen in den Polygonecken. 

Im Jahre 1911 beschrieb ich ähnliche Formen aus der Nähe der Balikpapan-Bai(Ost-Borneo) 
und stellte für dieselben den Namen Z. polygona auf, da mir damals die PROVALEsche Arbeit 
nicht bekannt war. Da dem Namen Z. Ferreroi die Priorität gebührt, muss Z. polygona 
eingezogen werden. 

In einem Kalkstein von der nordwestlichen Halbinsel Neu-Guineas kommt nun eine 
kleine Lepidocyclina vor, die im Querschnitt ebenfalls wenige, aber sehr starke Säulchen 
aufweist, die ausserhalb des Zentrums liegen. Diese Form dürfte mit Z. Ferreroi identisch 
oder doch mit ihr sehr nahe verwandt sein. 

Vorkommen: In altmiozänen Kalken der nordwestlichen Halbinsel. 


Lepidocyclina Munieri Lem. et R. Douv. 
La NI 97#10; 
1904. P. LEMOINE et KR. Douviczé. Mém. Soc. Géol. France. XII. 2. p. 20, 21. 
1911. R. SCHUBERT. LC. p. 116, 117. 

In den Kalksteinen von Neu-Guinea kommt an sehr vielen Stellen eine Lepidocyclina 
vor, die zu der obigen Art gebracht werden duürfte. Es ist eine kleine (d — 4 mm.) stark 
gebauchte Form, die recht grosse, aber nicht zahlreiche Zwischenskelettsäulchen besitzt. Die 
medianen Kammern sind rautenformig bis hexagonal; die Form scheint megalosphär zu sein, 
wenigstens wurde in einigen Fällen ein megalosphärer Embryonalapparat vom nierenfôrmigen 
Typus beobachtet. Das charakteristische Merkmal ist aber, dass die medianen Kammern nach der 
Peripherie stetig an Hôhe zunahmen, ohne dabei mehrere Schichten zu bilden und dass sehr 
häufig die medianen Kammern an der Peripherie nicht von lateralen Kammern bedeckt werden. 

Man darf also diese Formen aus Neu-Guinea gewiss in die Nähe der Z. Munierti stellen 
und sie selbst wahrscheinlich mit derselben identifiziren. 

Vorkommen : In altmiozänen Kalken der nordwestlichen Halbinsel, von den Arimoa-Inseln, 
Supiori, Humboldt-Bai, Sentani-See und Warèsa. 


Lepidocyclina epigona Schubert. 
Mar VITT  ase 
1971. R. SCHUBERT. I. c. p. 118. 

Die von R. SCHUBERT als Z. epigona beschriebene Art ist eine merkwürdige, offenbar 
degenerirte Form, die in jungmiozänen Globigerinenkalken vorkommt. Sie ist sehr klein, besitzt 
keine Zwischenskelettsäulchen und hat eine gewaltige Anfangskammer. 

Die von uns aus den Globigerinenhornsteinen von Skru erwähnte Art, teilt mit dem 
Typus der Z. epigona die pelagische Lagerstätte, die Kleinheit (d — 800 «) und den Mangel 
eines Zwischenskelettes. Es scheint aber, dass unsere Form mikrosphär ist und glauben wir 
dieselbe als Z. epigona, mikrosphäre Form, auffassen zu müssen. 
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Anhancg. 


Bei der Besprechung der älteren Literatur (p. 23) wurde erwähnt, dass KR. NOTH aus 
blauen Tonen im Vorlande des Torricelli-Gebirges eine Anzahl pelagischer Foraminiferen 
bestimmt hat. R. SCHUBERT !) hat spater das betreffende Material nachgeprüft und gibt die 
folgende Fossilliste, die von derjenigen von KR. NOTH erheblich abweicht: Zagena marginata 
Walker and Boys, ZL. fmbriata Br. L. gracillima Seg., L. hexagona Williamson, Z. quadri- 
costulata Reuss, Vodosaria monilis Siv., N. insecta Schwager, NV. arundinea Schwager, N. sub- 
tertenuata Schwager, W. scalaris Batsch, N. aff. vertebralis Batsch, N. cf. calomorpha Reuss, 
N. {Dentalina) aff. communis d'Orb., N. (D.) fidiformais d'Orb., N. {D.) consobrina d’Orb., 
Frondicularia tetragona Costa, Fr. inaequalis Costa, var. costata Silv., Fr. cf. alata d’Orb., 
Marginulina aff. similiës d'Orb., Cristellaria cf. rotulate Lmck., Uvigerina asperula Czjiek, 
PBulinina buchiana d'Orb., B. inflata Seg., B. ornata d'Orb., BP. contraria Reuss, Pleurostomella 
alternans Schwager, Cassidulina cf. subglobosa Br., Clavulina communis d'Orb., Verneurllina 
pygimaea Egger, Textularia quadrilatera Schwager, 7. sp, WNonionina umbilicata Mont. 
Hastigerina pelagica d'Orb., Pullenia obliqueloculata P.u. J., P. sphaeroides d'Orb., Globigerina 
bulloides d'Orb., G. conglobata Br., G. sacculifera Br, G. cretacea d'Orb., Orbulina universa d'Orb., 
Sphaeroidina deluiscens P.u.T., S. bulloides d'Orb., Pulvinuliia Menardii d'Orb., P. tumida Br. 
P. Micheliana d'Orb., P. elegans d'Orb., P. pauperata P.u.T., (= Cristellaria pacifica R. Noth), 
Truncatulina Wuellerstorf Schwager, 7. Dutemple: d'Orb., Z. aff. pygmaea Hantken, Rotalia 
Soldanii d’Orb., Biloculina depressa d'Orb. var. Murrhyna Schwager, PB. depressa var. serrata Br., 
Miliolina cf. venusta Karrer, Sigmoilina celata Costa. 


1) R. SCHUBERT. Verh. k.k. geol. Reichsanstalt. 1910, p. 318 ff. 
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D'ASRIE CAVE 

Fig. 1. Carpenteria proteiformis Goës. Andai-Fluss. No. 274. D. 6800. X 15. 
2. ? Rupertia stabilis Wallich. Andaiï-Fluss. No. 274. D. 6800. X 50. 

3. Cyclochypeus annulatus Martin., Zepidocvclina cf. Ferreroi Prov. Karomoi-Fluss. No. 328. D. 6808. X 15. 

4. Numamudlites cf. Bagelensis Nerbeek. Westlich von der Karomoi-Schlucht. No. 332. D. 5736. X 15. 

5. Vumamudlites cf. Bagelensis Verbeek. Westlich von der Karomoi-Schlucht. No. 332. D.5735. X 15. 
» 6. ? Operculina sp. Westlich von der Karomoi-Schlucht. No. 332. D. 5736. X 15. 

7 

8 

9 


Alveolinella (Flosculinella) Bontangensis Rutten. Mapar. No. 356. D. 7302. X 20. 
Gypsina globulus Reuss. Mapar. No. 356. D. 7302. X 20. 
Lepidocvelina cf. Munieri Lem. et Douv. Insel Lansutu. No. 1322. D. 5267. X 15. 
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Nummulites Cuminghii Caxp. Metu Gerau. No. 457a. D. 71305. X 50. APE 
Planorbulina larvata P. u. J. Metu Intjemäg. No. 473. D. 7306. X 50. Fa 
Linderina sp. Nbaï-Fluss. No. 879. D. 7317. X 20. Mes 
? Spéroclypeus orbitoiteus H. Douv. Abé. No. 903. D.7329. X 20. Dre 
MWiogypsina epigona Schubert. Ajapo. No. 5390. D. 7310. X 20. Li 
Carpenteria conoidea n. sp. Sekanto-Fluss. No. 922. D. 7279. X 20. 2 
Carpenteria conoidea n. sp. Sekanto-Fluss. No. 922. D. 7279. X 20. CEE Ps 
Carpenteria condidea n. sp. Sekanto-Fluss. No. 922. D. 7279. X 20. 

 Carpentèria conoëdea n. sp. Sekanto-Fluss. No. 922. D. 7279. X 20. 
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DANBE IL VIII: 


Orthophragmina cf. dispansa Sow. Tawarin-Fluss. No. 1055. D. 6792. X 20. 
Orthophragmina cf. dispansa Sow. Tawarin-Fluss. No. 1055. D.6792. X 20. 

Lepidocyclina cf. epigona Schubert. Skru. G. 15. 1897. D. 3543. X 50. 

Sorites Martini Verbeek. Insei Karas. No. 215. D. 5724. X 20. 

Sorites Martini Nerbeek. Insel Karas. No. 21 5. D.5724. X 20. 

Cyclocypeus neglectus Martin, ? Vummulites Cuminghii Carp. Monmon. No. 214. D. 6098: X 
Cycloclypeus neglectus Martin. Monmon. No. 214. D.6093. X 20. 


Lacasina WWichmanni Schlumb. Insel Dramai. No. 171. D 5721. X 20. 
Lacazina Wichmanni Schlumb. Insel Dramai. No. 171. D. 5721. X 20. 
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1. Alveolina Wichmanni n. sp. Insel Dramai. No. 170. D. 7352. X 20. 
if , 2. Alveolina Wichmanni n. sp. Insel Dramai. No. 170. D. os DC 2 RS 
3. Vummulites Bagelensis Nerbeek. Fort Du Bus. No. 185. D.5730. X 20. 
» 4 Orthophragmina umbilicata Deprat. Fort Du Bus. No. 179. X 14. 

5. Orthophragmina umbilicata Deprat. Fort Du Bus. No. 179. X 14. 

6. Orthophragmina umbilicata Deprat. Fort Du Bus. No. 182. X 14. S 
» 7. Orthophragmina umbilicata Deprat. Fort Du Bus. No. 179. X 14. FR 

8. Calcarina cf, Spengleri L. Insel Saonèk. G. 46. 1910. X 20, [PES 

9. Baculogypsina Saoncki n. sp. Insel Saonèk. G. 46. 1910. X 20. 
» 10. Baculogypsina Saoneki n. sp. Insel Saonèk. G. 46. 1910. D. 1331: % 50. 
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